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Auch die dritte Begegnung im Kreml erfolglos
Moskau , 22. Juni . Am Mittwoch abend fand im Kreml die

dritte Begegnung zwischen Molotow und den englisch-
französischen Unterhändlern  statt . Di« Unterredung
dauerte nahezu zwei Stunden . Sie war auf einen Wunsch der
Unterhändler hin angesetzt worden, die anscheinend neue Vor¬
schläge zu machen hatten , und damit der Mitteilung von „Preß
Association" entsprachen, daß englischerseits kein Wert auf Be¬
schleunigung gelegt werde . Wie hier bekannt wird , ist eine vierte
Begegnung vorgesehen, so daß auch diesmal die sowjetrufsische
Zustimmung offenbar noch nicht erzielt werde« konnte.

Ar

Begleiter Strangs fliegt nach London
Mühsamer Londoner Optimismus

London, 22. Juni . Zu der am Mittwoch zwischen Molotow
und den Botschaftern Engands und Frankreichs und Strang stall¬
gefundenen Aussprache verzeichnet die Londoner Presse eine Mel¬
dung der Sowjetagentur Taß . In dieser heißt es, daß dem Sow-
jetautzenkommissar „neue " englisch - französische Vor¬
schläge übermittelt worden seien,  welche die voran¬
gegangenen Vorschläge wiederholt hätten . In Kreisen des Außen-
kommisfariats , so heißt es weiter in der Meldung der Taß , die
übrigens bezeichnenderweiseselbst das Wörtchen „neu" jedesmal
in Anführungsstriche setzt, werde erklärt , daß diese „neuen" eng¬
lisch-französischen Vorschläge keine Fortschritte gegen¬
über dem bisherigen Stand dar st eilten.  Trotzdem
versucht die englische Presse, ihren durchsichtigen Zweckoptimis¬
mus mühsam aufrechtzuerhalten . Der Moskauer Sonderkorre¬
spondent der „Times " versucht, die Bedeutung der Besprechungen
herabzumindern . Er schreibt, daß man britscherseits zu der Un¬
terredung „nur " gesagt habe, daß ein weiterer Gedankenaustausch
stattgefunden habe, und daß die Verhandlungen andauerten.
Weiter teilt er ohne nähere Erläuterung mit , daß Roberts , der
zusammen mit Strang nach Moskau gekommen sei, am Donners¬
tag nach London zurückfliegen werde. Abschließend bringt der
Sonderkorrespondent die wenig überzeugende Hoffnung zum
Ausdruck, daß, ehe nicht ein entscheidender Punkt in den Ver¬
handlungen erreicht sei, alles , was man zweckmätzigerweise sagen
könne, das sei, so meint er tröstend, daß keine Nachrichten „gute
Nachrichten" bedeuten.

Moskau bestätigt Mißerfolg
Amtliches Communique

Moskau , 22. Juni . Sämtliche Blätter veröffentlichen das fol¬
gende amtliche Communique:

„Molotow hat am Mittwoch den englischen Botschafter, Herrn
Seeds , den französischen Botschafter, Herrn Naggiar , und Herrn
Strang empfangen, von denen „neue" englisch-französische Vor¬
schläge überreicht wurden , die jedoch die früheren Vorschläge Eng¬
lands und Frankreichs nur wiederholen.  Ln Kreisen des

Außenkommissariats wird vermerkt , daß die „neuen" englisch-
französische« Vorschläge keinerlei Fortschritt darstelleu im Ver¬
gleich zu den voraufgegangenen Vorschlägen."

Das neue Moskauer Communique ist noch schärfer gehalten
als die bisherigen Verlautbarungen und läßt die eifrigen Be¬
mühungen der englisch-französischenUnterhändler um das rasche
Zustandekommen des Dreierpaktes in einem recht kläglichen Licht
erscheinen. Man darf annehmen , daß die Hauptschwierigkeites
nach wie vor in dem Problem der Hilfeleistung im Fernen Osten
bestehen, wo Moskau mit äußerstem Nachdruck schriftliche Zusagen
von den britischen Unterhändlern verlangt , die diese aber unter
allen Umständen vermeiden wollen.

SMieigesaudler bei TWanOaWetz nach Moskauberu?eu!
Warschau, 22. Juni . Die polnische Presse, die langsam die Fol¬

gen der Anlehnung des englischen Freundes -an Moskau erkennen
muß, beschäftigt sich in größter Sorge mit der ständigen Aus¬
weitung der Moskauer Verhandlungsbasis . „Kurjer Warszawsry"
macht darauf aufmerksam, daß trotz der gestrigen Verlautbarung
der „Taß " über die angebliche Ausschaltung fernöstlicher Fragen
aus den Moskauer Verhandlungen größtes Interesse für asiatische
Angelegenheiten an den Tag gelegt wird . Dieses Interesse sei
neuerdings weit stärker als bisher . Das Warschauer Blatt weist
in diesem Zusammenhang darauf hin , daß der sowjetische Ge¬
sandte bei der Regierung Tschiangkaischeks, der geheimnisvolle
LuZauiec-Orlenicki, nach Moskau berufen worden ist.

Kein Einlenken Moskaus
Sowjet -Antwort auf die „neuen " Vorschläge überreicht
Moskau , 22. Juni . Die Botschafter Seeds und Naggiar

sowie der Londoner Unterhändler Strang  sind Donnertag¬
nachmittag 17 Uhr Moskauer Zeit wieder von Molotow  em¬
pfangen worden . Die Unterredung dauerte nur eine knappe halbe
Stunde . Wie verlautet , wurde den Botschaftern von Molotow
die offizieele Antwort der Sowjetregierung
auf die letzten „neuen " Vorschläge übergeben.

In hiesigen unterrichteten Kreisen nimmt man an, daß mit der
Ablehnung der letzten von Strang ausgearbeiteten Kompromiß-
formeln , welche die Antwort Molotows zweifellos enthält , d i e
Verhandlungsmöglichkeiten Strangs zunächst
erschöpft sind.  Wenn es vielleicht auch verfrüht wäre , vom
Scheitern der Mission Strangs zu sprechen, so muß doch festgehal¬
ten werden , daß für das Foreign Office jetzt doch nur eine Al¬
ternative bleibt : Die sowjetischen Bedingungen entweder vorbe¬
haltlos anzunehmen oder abzulehncn.

Schachergeschäft um den Sandfchak
Ein Querschnitt durch die Pariser Presse

Paris , 22. Juni . Das außenpolitische Bild der Pariser Presse
ist am Donnerstag wieder einmal außerordentlich verworren.

Belgische Enthüllungen
Englische Erprefsermethoden sollen auch Belgien gefügig machen

Brüssel, 22. Juni . Unter der Ueberschrift „Belgien ein briti¬
sches Dominion ?" veröffentlicht das rexistische Blatt „Pay Reel"
hoch bemerkenswerte Enthüllungen über geheime Machenschaften
des britischen Botschafters in Brüssel . Es handle sich um nicht
mehr und nicht weniger als um die Absicht Englands , einen
wirtschaftlichen Druck auf Belgien auszuüben , um es wie Pole«
zur Aufgabe seiner Unabhängigkeitspolitik zu bewegen. Verschie¬
dene Mitarbeiter des britischen Botschafters hätten dahingehende
Drohungen an die Adresse belgischer Persönlichkeiten gerichtet.
Die englische Auffassung gehe dahin , daß die Erklärung des Mi¬
nisterpräsidenten Pierlot  über die belgische Unabhängigkeit
in der Kammer „ein Skandal " gewesen sei. Belgien dürfe nicht
erstaunt sein, wenn seine Ausfuhren  nach den Ländern des
britischen Weltreiches in beschleunigtem Tempo abgedros-
seit würden.

Die belgische Neutralität verursache das Mißbehagen Eng¬
lands , London wolle die belgische Politik kontrollieren , um stets
über einen Brückenkopf auf dem Festlande verfügen zu können.
Das Blatt fordert hierauf die belgische Regierung auf unver¬
züglich die belgische Wirtschaft derart zu organisieren , daß durch
sie die Unabhängigkeitspolitik wirksam unterstützt werden könne.
Es sei daher erforderlich, daß Belgien seine wirtschaftlichen
Beziehungen mit den anderen Staaten intensiv ausbaue , um
nicht auf die Gnade oder Ungnade Englands angewiesen zu sein.

Polnischer Terror geht weiter
Deutsche Krankenhäuser, Kindergärten und Vereins-

Häuser geraubt
Warschau, 22. Juni . Der Raub deutschen Besitzes in Polen

nimmt Formen und Ausmaße an, die nur zu sehr an die „Tra¬
ditionen " von Versailles erinnern . So hat der Wojwode von
Posen der dortigen deutschen Genossenschaftdes St . Johanniter¬
ordens mitgcteilt , daß er ihre „Existenz" nicht anerkenne. Gleich¬
zeitig wurde ein polnischen Liquidator eingesetzt, der die drei

deutschen Vereinshäuser des Ordens in Kolmar , Pinne und Pa-
kosch in Besitz nahmen . Eine ähnliche Verfügung erließ der Woj¬
wode von Pommerellen gegen die deutsche Wojwoder Genossen¬
schaft. Dann sind auch die beiden deutschen Krankenhäuser des
Ordens in Dirschau und Briese, für die polnische Liquidatoren
eingesetzt worden sind, in polnischen Besitz übergegangen . Bei
den fünf deutschen Krankenhäusern handelt es sich fast ausschließ¬
lich um vorbildliche Einrichtungen , die Deutschen in Polen zur
Verfügung gestanden haben . Gleichzeitig geht die Enteig¬
nung deutschen Besitzes in Ostoberschlesien  und
anderen Landesteilen unaufhaltsam weiter . In Myslowitz wurde
das Gebäude des deutschen Hilfsvereins beschlagnahmt. In dem
Gebäude befanden sich die einzige deutsche Haushaltungsschule
Ostoberschlesiens, ein Kindergarten und verschiedene Versamm¬
lungsräume . Sämtliche deutschen kulturellen Organisationen von
Myslowitz sind nunmehr ohne jede Möglichkeit, ihre Arbeit , die
durch die polnische Staatsverfassung verbürgt ist, fortzusetzen.
Auch die Ausrottung deutscher Kindergarten  nimmt
ihren Fortgang . Nachdem bereits über 100 deutsche Kinder durch
die zwangsweise Räumung der Kindergärten in Kattowitz und
Zawodzie ihrer Spielschulen beraubt worden sind, haben die pol¬
nischen Behörden nunmehr auch den Kindergarten in
der großen Jndustriegemeinde Janow im Landkreis Kattowitz
durch Kündigung der Räume geschloffen. Ein sog. „Rational¬
komitee" stellt schwarze Listen auf , auf denen Me vorhandenen
Beamten , Angestellten und Arbeiter verzeichnet find, die deut¬
schen Organisationen angehören oder ihre Kinder in die deutschen
Schulen schicken. Diesen neuen Methoden sind in den restlos polo-
nisierten Pleßschen Betrieben bereits mehr als SV deutsche Au¬
gestellte zum Opfer gefallen. Auch bei dem in englischem Vefitz
befindlichen Donnersmark -Konzern wurde zehn deutsche« An¬
gestellten gekündigt. Bei den Pleßschen Werken und der Ruderer»
Braunkohlengesellschaft sind die berüchtigten schwarzen Liste» be¬
reits ausgeferttgt . Die Kündigung und Entlassung von etwa
90 deutschen Angestellten in beiden Betrieben steht vor der Tür.
In allen Fällen handelt es sich um Reichsdeutsche, die 20 und
mehr Jahre in den Betrieben tätig waren uud zum Dell kindx»
reiche Familien zu ernähren haben.

Die meisten Zeitungen fühlen sich genötigt , sich in Leitartikeln
mit der bevorstehenden Unterzeichnung des französisch-türkische»
Vertrages , mit den englisch-sranzöstsch-sowjetischen Verhandlun¬
gen und mit der Lage im Fernen Osten zu befassen.

Wie schnell man sich in Paris umstellen kann, beweisen die
Pariser Blätter , die bisher „niemals " und „um keinen Preis"
— wie sie selbst schrieben — etwas von irgend einer Gebiets¬
abtretung hören wollten . Sie machen aus der Rot eine Tugend,
indem sie sozusagen über Nacht den Sandfchak von Äle-
xandrette ausgeben.  um das Schachergeschäft, das mit
einigen Schwierigkeiten zw: Heu Paris und Ankara ausgeklügelt
wurde , abzuschließen, Dtt beglückwünscht sich förmlich "da¬
zu. Der Außenpolikiker des halbamtlichen „Petit Parisieu " sucht
seinen Lesern den Um fall Frankreichs  schmackhaft z«
machen, wenn er schreibt, man brauche nur die Landkarte an¬
zusehen, um sich von der Bedeutung des französisch-türkischen Ab¬
kommens zu überzeugen . Dank ihrer strategischen Lage garan¬
tiere die Türkei im Kriegsfälle die Verbindung Frankreichs und
Englands mit Rumänien und der Sowjetunion . Die englisch«
französisch-türkische Zusammenarbeit werde von entscheidendem
Wert für die Aufrechterhaltung des Status quo im östlichen
Mittelmeer und für den Schutz der Anliegerstaaten Syrien , Pa¬
lästina , Aegypten und Griechenland sowie für den Suez -Kanal
sein. Das Blatt muß schließlich zugeben, daß der Verlust de»
Sandschaks ein beträchtliches Opfer sei.

Eine italienische Stimme
Mailand , 22. Juni . „Stampa " stellt fest: Durch die vollständiges

französische Abtretung des Gebietes von Alexandrette auf Koste» !
Syriens an die Türkei , so fährt das Blatt soll , erhalte der Sta¬
tus quo im Mrttelmeer  an einer für das Gleichgewicht!
bedeutenden Stelle einen schweren Schlag.  Dieses Kapitels
sei daher noch lauge nicht abgeschlossen, «mso mehr , als die Tür¬
kei in das Einkreisungssystem eingeschaltet werden sollte, da»!
man vom Odessa bis nach Tobruk (Lyrenaica ) ausdehnen wolle!
und dessen italienfeindliche Haltung in Paris und London nicht
verborge « werde . Dieser Einkreisungsplan habe jedoch zwei-
wunde Stellen , nämlich Bulgarien und Arabien.

Englische Verbeugungen vor Tokio
Eine kleinlaute Rede von Halifax

London, 22. Juni . Der „Klub der Neunzehnhundert " gab zr?
Ehren des Außenministers Lott > Halifax ein Esse«. Nachdem
Churchill eine Lobrede auf Halifax gehalten und sich zur der¬
zeitigen Außenpolitik der britisches Regierung bekannt hatte , er¬
griff Lord Halifax  das Wort z» bemerkenswert sanften Aus¬
führungen über den Status in Tientsin.  Es geht daran»
die völlige Hilflosigkeit Englands schlagend hervor , das zähne¬
knirschend gute Miene znm böse» Spiel macht.* Er zögere, z»
glauben , so erklärte Halifax , auf die Vorgänge iu Tientsin Be¬
zug nehmend, daß die Regierung in Tokio bewußt die ganze
Stellung und Politik Großbritanniens herausforderu wolle. Er
glaube vielmehr , daß sich di« Lage aus einem Mißverständnis^vielleicht infolge einer Verschiedenheit der Auffassungen ergebe«
habe . Wie auch immer GrvtzLMaunien im allgemeinen über di«
Vorgänge iu China geurteilt haben mag, so sei es niemkls seiue
Absicht, die Konzessionen iu Tientsin als Basis für Betätigungen
benutzen zu lassen, die für d« militärischen Interessen Japan»
abttäglich sind. Wenn die Japaner dahin gebracht werden kön¬
nen, dies zu glauben , und wenn sie ihre wiederholten Erklä¬
rungen unter Beweis stellen würde« , daß sie nicht auf die Ver¬
nichtung britischer Interessen im Fernen Osten abziele», so
möchte Halifax hoffen, daß die Angelegenheit beigelegt werdenkann

„Amerikanische Belang nicht gefährdet"
Washington , 22. Jum . Im Zusammenhang mit de» jüngsten

Ereignissen in China gab Hüll  wieder beruhigende Erklärun¬
gen ab, in denen «: s . a. ausführte , daß dir amerikanisches Be¬
lange in China durch die neueste Entwicklung wicht gefährdet
seien. Alle Amerikaner iu Swatau seien unverletzt. Die Ver¬
sorgung Tientsins mit Nahrungsmittel » sei zwar knapp, oder
besser als während des erste» Blockadetages. Ferner ginge» jetzt
wie üblich während der heißen Jahreszett die Familien der Be¬
amten und der dort stationierten amerikanische« Trnppea in di«
kühlere Sommerkolonie . Hüll erklärte weiter , daß es daher nicht
nötig sei, de» Urlaub des amerikanischen Botschafters Grew,
der augenblicklich in den USA . weüt , vorzeitig abzubreche».

Swatau-Truppen sichern sich«ach Norde»
Schanghai , 22. Juni . Die japanischen Truppen dringe« nord¬

wärts in Swatau weiter vor, um sich selbst vor lleberraschungs-
angriffeu chinesischer Truppe » zu schützen. Der Oberbefehlshaber!
der japanische» Landungstruppen iu Swatau erließ eine» Ausi-,
ruf an die chinesische Bevölkerung, der er den Schutz von Leben
und Eigentum garantiert , wenn sie sich loyal verhält . De» Hor¬
den der Kuomintang dagegen werden schärfste Strafe » an¬
gedroht . Bei der Besetzung von Swatau habe» die Ausl « »i« k
weder an Leben noch an Eigentum Schadeu ge nom ine« .

Lhamberlain über den Fernen Osten
Die Schwierigkeiten für England dnnern an

London, 22. Juni . Ministerpräsident Chamberlain gab im Uu-
-terhaus wiederum eine Erklärung zu den jüngsten Vorgängen im
Fernen Ollen ab. Lbamberlain stellte fest, daß die Tientlln auk-
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erlegten Beschränkungen unverändert andauerten und britische
Staatsangehörige beim Ueberschreiten der internationalen Nie¬
derlassung lange warten müßten und streng durchsucht würden.
Weiter teilte Chamberlain mit , daß Vorkehrungen für den be¬
schleunigten Abtransport von Frauen und Kindern aus Tientsin
getroffen worden seien und daß bereits ein Transport abgegan¬
gen sei. Am 20. Juni sei das britische Schiff „Sandwich" in Tient¬
sin eingetrofsen , um die .Lowestoft " abzulösen, die aber ebenfalls
vorläufig in Tientsin bleiben werde.

Weiter , bestätigte Chamberlain die Landung japanischer Ma¬
rine - unALandstreitkräfte in der Nähe von Swatau am Mor¬
gen des 21. Juni . Für die Evakuierung britischer Frauen und
Kinder aus Swatau würden Vorkehrungen getroffen . Die hier¬
für notwendigen Kriegsschiffe seien auf dem Wege nach Swatau.
Das britische, Schiff „Thanet " befinde sich-jetzt in Swatau und
ein wettereEchiff — die „Scout "' — werde dort eintreffen . Die
Lebensmittellage in Kulangsu habe sich auch beträchtlich ver¬
schlechtert, da die Lieferungen von Amoy und dem Festlande ein¬
gestellt worden seien. Aus einem Rede- und Antwortspiel im
Anschluß an die Erklärungen Chamberlains ging hervor , daß
England keine Klarheit  über die weitere Entwicklung im
Fernen Osten habe.

Amerika sendet weitere Kriegsschiffe
Verweigerung der japanischen Forderung

Washington , 22. Juni . Das Marineministerium gibt bekannt,
dag Admiral Parnell ,der Befehlshaber des amerikanischen Ost-
asien-Geschwaders, den japanischen Marinebehörden mitteilte,
daß amerikanische Kriegsschiffe in chinesischen Häfen bleiben
würden , solange dies zum Schutze oder zur Hilfeleistung der
USA .-Bürger notwendig sei. Statt den Zerstörer „Pillsbury"
aus Swatau zurückzuziehen, wie die Japaner forderten , habe
Associated Preß zufolge, Parnell den Zerstörer „Pore " nach die¬
sem Hasen geschickt. Das Kriegsschiff sei bereits in Swatau ein¬
getroffen.

Englands Politik in Palästina
20 Opfer des jüdischen Mineuanschlages in Haifa

Jerusalem , 22. Juni . Die Zahl der Opfer des Minenattentats
in Haifa , das am Montag von Juden gemacht wurde , ist bis jetzt
auf 20 gestiegen. In der jüdischen Kolonie , "^*rlia " im Bezirk
Haifa wurde ein Araber erschossen.

Wie Judenschmuggel nach Palästina „geahndet" wird
Jerusalem , 22. Juni . Nach vielem Hin und Her wurde heute

das Urteil gegen den britischen Polizeioffizier gefällt , der sich
Anfang Juni zusammen mit einem jüdischen Rechtsanwalt
wegen Begünstigung einer illegalen jüdischen Einwanderungs¬
organisation zu verantworten hatte . Der Offizier erhielt ledig¬
lich als „Strafe " die Stellung einer Kaution von 200 Pfund bei
einer Bewährungsfrist von zwei Jahren zudiktiert . Das Urteil
gegen, bester gesagt für den jüdischen Rechtsanwalt steht noch aus.
Vielleicht ist es so schwer zu finden , da er der Leiter der jüdi¬
schen Organisation ist, die für die Umwandlung Palästinas in
eine britische Kronkolonie arbeitet.

Autonomie für das Karpathenland
Aus dem ungarischen Parlament

Budapest, 22. Juni . Das Abgeordnetenhaus verabschiedete dre.
Gesetzentwürfe über die Einberufung der Vertreter des Ober¬
landes , die Eingliederung des Karpathengebietes und den
Horthy-Fliegersond . Bei der Behandlung des Gesetzentwurfes
über die Eingliederung des Karpathenlandes und über die Ein¬
berufung der zehn Vertreter dieses Gebietes in das Abgeord¬
netenhaus hob der Referent hervor , daß die Selb st Verwal¬
tung  des Karpathenlandes demnächst durch ein besonderes Ge¬
setz geregelt werden solle. Graf Teleki  erklärte , er halte es
für seine Pflicht , dem Karpathenland eine Autonomie zu ge¬
währen , die der ungarischen Ueberlieferung entspreche.

Vevesmg der Friedrichshasener Mltenbesprechung
Rom, 22. Juni . Zu den deutsch-italienischen Flottenbesprechun¬

gen in Friedrichshafen , deren Ergebnis von der gesamten italie¬
nischen Presse als Bestätigung der engen Zusammenarbeit auf
militärischem Gebiet unterstrichen wird , erklärt der Direktor der
„Tribuna ", daß ebenso wie die Landstreitkräfte auch d i e
Kriegsmarine der beiden Länder eine gewal¬
tige Macht  darstellen , die allen jenen größte Achtung ein¬
flößten , die noch bis gestern glaubten , die uneingeschränkte Macht
zur See ausüben zu können. England , das nie die deutsche Flotte
besiegte, habe nach Kriegsschluß geglaubt , daß Deutschland als
Seemacht erledigt sei;Haber wie aus so vielen Gebieten habe sich
auch auf dem Gebiete 'der Kriegsmarine alles von Grund auf
geändert . Eine neue deutsche Marine sei erstanden, die schon
jetzt einen Machtfaktor darstelle, der angesichts der vielen Auf¬
gaben, dir England im Kriegsfälle zu lösen hätte , stärkste Be¬
achtung verdiene und imstande sei, einen beträchtlichen Teil der
englischen Flotte in den nördlichen Meeren festzuhalten. Mit
der Machtübernahme durch Adolf Hitler sei die deutsche Marine
durch ein gewaltiges Flottenbauprogramm zu einem der mo¬
dernsten Kriegsinstrumente  ausgebaut worden . Nach
dem Hinweis auf die gigantischen Leistungen der deutschen Auf¬
rüstung zur See betont das Blatt abschließend, daß die Begeg¬
nung der beiden Befehlshaber der Kriegsmarine zur engen Zu¬
sammenarbeit der beiden jungen Flotten führen und damit
d« Schlagkraft noch gewaltig erhöhen werde.

Friedrichshofen , 22. Juni . Am Donuerstag früh nahm Ee-
schwaderadmiral Cavagnari mit seiner Gattin und seiner Be¬
gleitung Abschied von Großadmiral Raeder und begab ßch im
Kraftwagen nach Innsbruck zur Heimreise. Kurz darauf verließ
Großadmiral Raeder das Kurgarteichotel und flog 9.20 Ahr mit
seiner Begleitung vom Flugplatz Löwental aus nach Berlin
zurück.

Offiziersabordnung der faschistischen Miliz
Kameradschaft zwischen SA . und Miliz

Berlin , 22. Juni . Auf Einladung des Stabschefs der SA . Lutze
traf nach einer Meldung der NSK . eine größere Abordnung ita¬
lienischer Offiziere der faschistischen Miliz in Berlin ein. Die Of¬
fiziersabordnung wird von dem General Graf Gauttieri , dem
Vertreter des Stabschefs der faschistischen Miliz , Rusto, geführt.
In Begleitung des Generals befinden sich unter anderem Oberst
Rosa Uliana und Hauptmann Schweiger. SA .-Obergruppenfüh-
rer Litzmann begrüßte in Vertretung des Stabschefs die Offi¬
ziersabordnung . Zum Empfang waren weiter erschienen der
Führer der Standarte „Feldherrnhalle ", Gruppenführer Rei-
mann , der Polizeipräsident von Berlin , SA .-Obergruppenführer
Graf Helldorff und SA .-Brigadeführer Neufville . Pie Offiziers¬
abordnung der faschistischen Miliz wird als East des Stabschefs
längere Zeit in Deutschland weilen . Die Kameraden der Miliz

^ werden Gelegenheit haben , verschiedene Formationen updEis -!i richtungen der SA . zu besichtigen.
') - -

Westdeutscher Rundflug des NS.-Megerkorys
Berlin » 22. Juni . Am westdeutschen Rundfiug , der vom 21.

bis 26. Juni stattfindet , beteiligen sich 76 Flugzeuge . Im Wett¬
kampf liegen 69 Flugzeuge , während 7 Flugzeuge als Vegleit-
flugzeuge am westdeutschen Ruudflug teilnehmen . 40 Flugzeug¬
besatzungen stellt das NS .-Fliegerkorps , 23 Flugzeugbesatzungen
die Luftwaffe . Die restlichen 6 Flugzeuge find Sportflieger mit
privateigenen Flugzeugen . Der westdeutsche Rundflug führt von
Konstanz  über Friedrichshafen , Karlsruhe-
Worms —Traben -Trarbach —Koblenz—Wasserkuppe — Gotha —
Kassel — Steinhuder Meer — Bremen — Münster — Gieseke nach
Köln , wo die Siegerverkündigung vom Korpsführer des NS .-
Fliegerkorps , General der Flieger Christiansen , vorgenommen
wird, . " ' '

Aebergabe des Führer-Geschenks
durch den deutsche« Militärattache

'' Belgrad , 22. Juni . Die feierliche Aebergabe der vom Führer
beim Deutschlandbesuchdes Prinzregenten Paul geschenkten alten
serbischen Kanonen fand am Donnerstag statt . Die Kanonen , die
der Gründer des jugoslawischen Königshauses , Georg Petrowitfch
Karadjordje , 1813 nach dem vierten serbischen Freiheitskrieg ge¬
gen die Türken an die österreichische Wehrmacht übergeben hatte,
waren vor einer Woche aus dem Wiener Heeresmuseum nach
Belgrad gebracht worden , wo sie vor dem mit deutschen und
jugoslawischen Fahnen geschmückten Kriegsmuseum auf der alten
Türkenfeste Kalemegdan über dem Zusammenfluß von Donau
und Save aufgebaut wurden . Eine Ehrenbatterie der jugoslawi¬
schen Artillerie mit Musikzug war angetreten . In Gegenwart ei¬
nes Vertreters von König Peter II. übergab der deutsche Mili¬
tärattache , Generalleutnant von Faber de Faur , die Geschütze
dem jugoslawischen Kriegsminifter , Armeegeneral Milutin Ne-
ditsch, mit Ansprachen.

Berlins Sonnwendfeier
Dr. Goebbels hielt die Feuerrede

Berlin , 22. Juni . Mehr als ISO 000 Berliner erlebten am
Mittwoch abend im überfüllten Olympia -Stadion auf dem
Reichssportfeld die größte und großartigste Sonnenwendfeier , die
der Gau Berlin der NSDAP , jemals durchgeführt hat . Wie
immer , so hielt auch diesmal der Gauleiter selbst, Reichsminister
Dr . Goebbels,  die Feuerrede . 1800 Standarten und Fahnen
der Partei , ihrer Gliederungen und der angeschlossenen Verbände
formierten sich im gleißenden Scheimverserlicht aus der breiten,
zum Marathon -Tor emporführenden Treppe . Dann hielten die
Kolonnen der Hitlerjugend und die 1200 Wimpel des BdM . und
des Jungvolks ihren Einzug.

Obergruppenführer von Jagow  sprach die einleitenden
Worte und ließ das Feuer entzünden.

Mit schneidender Schärfe wandte sich Dr . Goebbels  in sei¬
ner Feuerrede gegen die Versuche der Siegermächte von Ver¬
sailles, unser 80-Millionen -Volk auch weiterhin von den Reich-
tümern der Welt auszuschließen. Stürmisch brandete der Beifall
der 120 000, als er rief : „Solange man das versucht, ist jedes
Friedensprogramm ein leeres Gerede ! Denn wir wollen nicht
einen Frieden der Phrasen , sondern einen Frieden der Taten!
Auch unser Volk soll in Zukunft an den Schätzen dieser
W e l t b e t e i l i g t s e in !"

Eingehend setzte sich Dr . Goebbels mit der englischen
Propaganda  auseinander , die die Behauptung ausstreut,
wir Deutschen wollten die ganze Welt unterjochen. Davon könne
natürlich keine Rede sein. Nur unseren eigenen Besitz hätten wir
uns zurückgeholt, und wo wir noch Forderungen erheben, handle
es sich ebenso um wohlbegründete deutsche Rechte. England wisse
sehr wohl, daß es nicht mehr das schwache Deutschland von einst,
sondern das nationalsozialistische Reich Adolf Hitlers vor sich
habe : „Die Engländer tun nur so, als wüßten sie das nicht. Sie
streuen ihrem eigenen Volk Sand in die Augen in der heimlichen
Hoffnung , doch noch irgendwo in Europa einen Festlanddegen
zu finden , einen „Dummen ", der für England die Kastanien aus
dem heißen deutschen Feuer herausholen soll. Wenn wir die
europäischen Völker über diese Hinterhältigkeit aufzuklären
suchen, dann werden sie ungehalten . Sie machen dann in Moral;
sie haben es leicht, moralisch zu sein, denn sie besitzen ja alles,
was sie zum Leben brauchen. Auch im Falle von Danzig  hät¬
ten die Engländer ihre mehr als sonderbare Moral bewiesen,
denn sie erst hätten die Polen zu ihrer törichten Halsstarrigkeit
ermuntert in der Hosftmng, daß so in Europa ein Brandherd
entstehen werde. Im übrigen sei die Frage Danzigs für jeden
Vernünftigen keinProblemmehr.  Niemand könne bezwei¬
feln, daß Danzig eine rein deutsche Stadt sei. Allerdings glauben

-wir , daß es im Interesse der anderen Seite läge , die Danzig-
Frage und die Frage des Korridors einer möglichst raschen Lö¬
sung zuzuführen . Im übrigen soll man doch nicht glauben , daß
der Führer sich durch Drohungen irgendwie beirren ließe ! Vor
Erpressungen haben wir Nationalsozialisten noch niemals kapitu¬
liert ! Wir haben unsere internationalen Forderungen erhoben.
Sie lauten : Befriedigung unserer natürlichen Lebensanspriiche.
Darüber kann man nicht hinweggehen ; diese Forderungen kann
man nicht bagatellisieren . Wenn man das in London , Paris und
Warschau dennoch versucht, so geschieht es zum Schaden dieser
Staaten und Völker." Dr . Goebbels zeigte dann , wie das deutsche
Volk in vollem Bewußtsein seines guten Rechts in Ruhe der
Nervosität gegeniiberstehe, die die uns feindlich gesinnte Welt er¬
fülle. Der Nervosität der anderen stellte Dr . Goebbels dann ein
Bild des starken, selbstsicheren Deutschlands gegenüber:

„Unsere Grenzen im Westen sind geschützt. Der Westwall steht.
Wir haben in Europa Italien als guten Freund , der mit uns
durch dick und dünn geht. Wir besitzen die stärkste Wehrmacht
der Welt . Wenn man heute noch versucht, uns bange zu machen,
so bleiben wir demgegenüber ganz hart , ganz gelassen, aber auch
ganz entschlossen. Der Appell an die Furcht hat noch niemals in
deutschen Herzen einen Widerhall gefunden . Wir wissen, was wir
wollen, aber wir wollen auch, was wir wissen! Und zu allem
haben wir einen Führer , der die Nation in sechs Jahren von
Sieg zu Sieg geführt hat und in dessen Wortschatz das Wort
Kapitulation nicht vorkommt. Das sollten unsere Gegner auch
aus den Erfahrungen der letzten Jahre wissen. Wir und das
Volk", so erklärte Dr . Goebbels unter dem. Eindruck der gewal¬
tigen Demonstration der 120 000, „wir sind unüberwindlich ! So
wie heute hier 120 000 Menschen sich zusammengefunden haben,
um einem alten Brauch neuen Inhalt zu geben und ein Bekennt¬
nis zum Staat und zu seinem Führer abzulegen, so steht heute
das ganze Volk wir ein Block zusammen. So stehen wir alle zu
unserem Reich, zu unserem Volk und zu unserem Führer !"

Kleine Nachrichten aas aller Wett
! Der Führer empfing italienischen Straßenbauer. Der
! Führer empfing am Mittwoch auf dem Obersalzberg den
- zur Zeit rn Deutschland weilenden bekannten italienischen
! Straßenbauer -Senator Puricelli im Beisein des Eeneralin-

spektors für das deutsche Straßenwesen , Dr . Todt.
Lettland ratifiziert Nichtangriffspakt. Das lettische Mini¬

sterkabinett ratifizierte einstimmig am Mittwoch den in
Berlin Unterzeichneten deutsch-lettischen Nichtangriffspakt.
Der Austausch der Ratifikationsurkunden , findet in aller¬
nächster Zeit in Berlin statt.

Dr. Ley bei König Carol. König Earol empfing am Mitt¬
woch den anläßlich der Eröffnung der Internationalen
Ausstellung „̂Freude und Arbeit " in der rumänischen
Hauptstadt weilenden Reichsleiter Dr . Robert Ley. Der
König nahm Gelegenheit, sich mit Dr . Ley fast eine Stunde
zu unterhalten.

Vorläufiges Ergebnis der Volkszählung in Bayern. Wie
das bayrische Statistische Landesamt mitteilt , wurden nach
den vorläufigen Ergebnissen der Volkszählung vom 17. Mai
1939 in Bayern insgesamt 8 280 874 ortsanwesende Perso¬
nen gezählt. Gegenüber den letzten Zählungen vom 16. Juni,
1933 (1. Dezember 1930) in den zu Bayern gekommenen
Sudetengemeinden und 27. März 1934 in den ehemals
österreichischenGemeinden Mittelberg und Jungholz ) hat
die Gesamtbevölkerung um rund 449 000 oder um 5,7 v. H.
zugenommen.

Gläserner Zug gegen Kraftwage «. Der sogenannte Glä¬
serne Zug, sin Aussichtstriebwagenzug, den die Reichsbahn
auf den Fremdenverkehrsstrecken Oberbayerns und des Al¬
pengebiets fahren läßt , stieß am Dienstag auf der Mitten¬
waldbahn kurz vor Scharnitz gegen einen Kraftwagen . Der
Gläserne Zug schleifte den Kraftwagen etwa 18 Meter weit.
Ein Beifahrer erlitt so schwere Verletzungen, daß er später
im Krankenhause starb. Der Fahrer des Kraftwagens er¬
litt leichtere Verletzungen. Drei Personen erlitten Glas-
ivlitter -Verletzungen.

Verheerende Unwetter in Mähren . Am Mittwochabnd
wurde ganz Mähren neuerdings von einem verheerenden
Unwetter heimgesucht. Bis jetzt werden fünf Todesopfer ge¬
meldet. In einem ostmährischen Dorf wurde ein Landwirt
in seinem Hause von dr Wasserfluten überrascht und er¬
trank , in einem anderen fand ein vierjähriger Knabe in
dem Hochwasser den Tod, während in der Gegend von Proß-
nitz in Mittelmähren drei Personen durch Blitzschlag getötet
wurden . Das Unwetter hat in ganz Mähren großen Scha¬
den angerichtet. Die reißenden Wassermassen brachten viel«
Häuser zum Einsturz , rissen Brücken fort und überschwemm¬
ten weite Gebiet. Zahlreiche Anwesen wurden durch Blitz¬
schlag eingeäschert.

Zwei Kinder vom Blitz erschlagen. Ueber Ostpommern
gingen schwere Gewitter nieder, wobei der Blitz vielfach
zündete. Besonders schwer wurde der Kreis Stolp betroffen.
2n dem Ort Varzmin schlug der Blitz in eine Starkstrom¬
leitung . Von der heraosallenden Leitung wurden drei Kin¬
der des Landarbeiters Klotz getroffen, von denen zwei auf
dem Transport zum Krankenhaus starben, während das
dritte schwerverletzt ins Krankenhaus eingeliefert wurde.

2tacjt u.
Nagold , den 23. Juni 1939

Wenn wir die Menschen nehmen , wie sie sind, so machen
wir sie schlechter. Wenn wir sie behandeln , als wären sie,
was sie sein sollten, so bringen wir sie dahin , wohin sie
zu bringen sind. Goethe.

23. Juni : I486 Christoph Columbus geb.

Tag des deutschen Volkstums
Der Vundesgeschäftsführcr des VDA . schreibt:
Das ganze deutsche Volk ist zum „Tag des deutschen Volks¬

tums " aufgerufen . Millionen Volksdeutsche sind durch die un¬
vergängliche Leistung des Führers in den letzten Jahren in Las
Eroßdeutsche Reich heimgekehrt.

Millionen Volksdeutsche aber stehen außerhalb der Grenzen
des Eroßdeutschen Reiches und werden immer Bürger dieser
fremden Staaten sein. Unvergängliche Leistungen haben diese
Teile des deutschen Volkes im fremden Land mit zum Aufbau
dieser Staaten im jahrhundertelangen Wechsel der Geschichte
vollbracht. Als Siedler , Kolonisten , Bauern , Handwerker , Kauf-
lcute und Techniker sind diese deutschen Menschen hinausgerufen
worden und haben sich durch ihre Aufbauleistung in den frem¬
den Staaten Anerkennung und Heimatrecht erworben . Alle
Staaten ohne Ausnahme haben selbst immer und immer wieder
diese hervorragenden Pionierleistungen der Deutschen und ihren
selbstlosen Einsatz in der neuen Heimat anerkannt bis zu dem
Augenblick, in dem es der semitischen Welthetze gelungen ist, die
Kampfparole „20 Millionen Deutsche sind zu viel auf der Weit"
im Weltkrieg und im Versailler Diktat zur Durchsetzung zu
bringen . Seitdem tobt der Kampf unter der Führung der semi¬
tischen und frsimaurerischen Weltbrüderschaft ungehemmt gegen
das , was Deutsche in allen Staaten der Welt an Kulturwerten
aufgebaut haben.

Das Großdeutsche Reich Adolf Hitlers , das , den Ideen des
Nationalsozialismus ' entsprechend, das Volk zum ewigen Träger
deutschen Lebens gemacht hat , kann nicht gleichgültig zusehen,
daß Menschen unseres Blutes dieser Haßwelle schutzlos preis-
gegeben sind. Mit dem gleichen Recht, mit dem andere Völker
sich um ihre Volksbürger kümmern und sich für sie einsetzen,
verlangt auch das deutsche Volk Anerkennung dieser Lebens-
grnndsätze der Völker und Staaten . Mit dem gleichen Recht der
anderen ruft auch das Reichsvolk alle /Volksgenossen auf zum
Einsatz für die Kameraden und Kameradinnen deutschen Blutes
in aller Welt . Dieser Appell an das Binnenvolk soll gleichzeitig
die dauernde Mahnung sein, das deutsche Volk in seiner Gesamt¬
heit zu sehen, zu begreifen und sich dafür einzusetzen.

Der Volksbund für das Deutschtum im Ausland ist jene frei¬
willige Millionenorganisation reichsdeutscher Männer und
Frauen , Jungen und Mädel , die die Aufgabe hat , die lebendige
Verbindung mit den Deutschen draußen aufrechtzuerhalten , ihre
Sorgen und Nöte immer wieder an das Binnenvolk heranzu-
bringen und ko für die lebendige, große gesamtdeutscheSchicksals¬
gemeinschaft Verständnis zu schaffen. Dazu soll auch der „Tag
des deutschen Volkstums " mit seinen Veranstaltungen und
Sammlungen helfe« . Als Boten unserer Volksgenossen von
draußen begehren die gläsernen Trachtenabzeichen am „Tag des
deutschen Volkstums " Einlaß in jedes deutsche Haus . Wer diese
Abzeichen kauft und trägt , bekennt sich damit zu dieser ewigen
Kraft Volk und zur Ivv-Miüioneu -Gemeinschast der Deutschen.

Minke.
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Dast gute Musik von KdF .-Urlaubern und Kurgästen gern gehört
wird , bewies erneut der gestrige Abeno. Das Promenadekon¬
zert der Stadtkapelle war sehr gut besucht, zumal das Wetter zu
einem Abendspaziergang direkt einlud . Die Kapelle fand den
lebhaften Beifall der dankbaren Zuhörer.

Oesfentliches Liedevstngen
am Tag des deutschen Volkstums

Am Sonntag vormittag 11 Uhr veranstaltet der Vereinigte
Lieder- und Sängerkranz beim alten Kirchturm ein öffentliches
Liedersingen.

Göritz aus Amerika
Aus Brooklyn , in den Vereinigten Staaten , wo sie seit eini¬

gen Wochen zum Besuch ihrer dort verheirateten Kinder weilt,
sandte Frau Marie Kienle  geb Damsohn herzliche Erliste
in die Heimat . Wir wünschen ihr frohe Tage in Amerika und
gute Rückkehr.

Lehvvorrtvag über Srrüihtevevtvevtung
Im Saale des Hauses der NSDAP , fand gestern abend eine

Versammlung des Gartenbauvereins statt , zu dem eine stattliche
Anzahl Hausfrauen und auch einige Männer erschienen waren.
Nach Vegrüstung der Anwesenden durch Vorstand Venz  sprach
seitens der Beratungsstelle der Gesellschaft für vollkommene
Nahrungsmittelverwertung in Heilbronn Raymund Lau¬
te  r -Hoffenheim, der zurzeit im Bezirk Nagold Vorträge hält.
Er führte eine neue Arbeitsweise für Küche-, Keller - und Por-
ratswirtschaft vor , die einerseits den Forderungen der Reichs¬
und staatlichen Stellen , Nahrungsmittel lOOprozentig zu ver¬
werten , Rechnung trägt , andererseits durch Verwendung der
verschiedenartigsten Obst-, Pflanzen - und Wildkräutersäfte in
besonderem Maste der Gesunderhaltung der Menschheit dienen
will . Die neue Art der Konservierung bedeutete tatsächlich
Wprozentige Zuckerersparnis und bedingt bei restloser Ver¬
wertung von Obst, Gemüse usw. die Erreichung und Erhaltung
von Genast- und Heilmitteln , also im besten Sinne von Le¬
bensmitteln . Mit qrostem Interesse wurden die Ausführungen
und Vorführungen des Redners angehört . Dankbar wurden
vor allem auch die Aufklärungen über die vielseitige Verwen¬
dung der Heil- und Wildkräuter entgegengenommen.

ToriMniiheatsv
„Truxa"

Truxa ist weder ein Waschmittel , noch ein Terminus einer
Geheimsprache, Truxa ist vielmehr die grösste internationale
Varietsnummer Truxa ist der Mann , der den Salto vorwärts
auf hohem Drahtseil ohne Nest springt . Die ganze Spannung
Dieses Varietefilms liegt darin , daß dieses halsbrecherische
Kunststück auf dem Drahtseil gegen Schluß zu sehen ist. Die
eingeflochtene Liebeshandlung zwischen einer Tänzerin und
einem Illusionisten einerseits und Truxa andererseits , gibt dem
Film Gelegenheit , die schwierige Arbeit des artistischen Hand¬
werks zu zeigen. Ueberflüssig zu sagen, dast sich das alles glän¬
zend als Filmstoff eignet , denn es ist Bewegung , viel Bewe¬
gung darin . Wer die halsbrecherische Welt der Artistik liebt,
wird sich von dem Film und der schmissigen Musik hinreisten
lassen, zumal der Regisseur durch die eingelegten Tänze der
bekannten La Jana , über deren Schönheit und Wuchs zu strei¬
ken hier müßig wäre , eine Abwechslung schaffte und so den ganzen
Film angenehm bereicherte. P . Elzholtz spielt den Truxa mit aller
Hintergründigkeit seines langsam verfallenden Lebens . Hannes
Stelzer ist der funge Artist , der nicht nur des berühmten Truxas
Namen und Vorträge , sondern auch dessen Vergangenheit über¬
nimmt . Sein Gegenspieler ist E , F . Fürbrinqer als Illusionist.
La Jana ist die Frau zwischen den Männern , biegsam wie ein
Schilfrohr und federnd wie eine Klinge . Rudi Eodden oertritt
in der reizendsten Weise mit Mady Rahl den Humor.

Standesamt Ltasoid
vom 1. bis 19. Juni 1939

Geburten : Schmitt,  Franz , Josef , Nagold , 1 Sohn : He-
zer,  Wilhelm , Nagold , 1 Tochter : Luginsland,  Wilhelm,
Nagold , 1 Sohn.

Sterbefälle : Kiefer,  Sofie , 60 I, , ledig , Nagold . Hehr,
Sofie , geb. Knorr , Schreinermeisters Ehefrau , 45 I ., Nagold.
Haag,  Anna Katharine , geb. Walter , Landwirts Witwe , 72
Jahre , Unterjettingen . Schmelzte,  Friedrich , Schuhmacher¬
meister, 55 I ., Wildberg . Schweikert,  Katharina , Gipsers
Ehefrau , 58 I ., Mötstngen . Süstle,  Wilhelm -, Gast- und
Landwirt , 37 I ., Altensteig -Dorf . Renz,  Gustav , 18 I .. Min¬
dersbach. Dengler,  Katharine , geb. Walz , Landwirts Witwe,
72 I ., Wart . Fessele,  Anna Luise, 1 I ., Nagold , Buchweg.

Lrerislredsrmrrs dev SA .-Gtüvme
und -Standorte im Grotzkvers Ealw

Nach der Neugliederung der Sturmabteilungen ergibt sich
für den Grostkreis Calw folgendes Bild:
SA .-Sturmbann 1/414, Sitz Calw , Haus der Kreisleitung . —

Umfassend die Abschnitte Calw , Nagold  und Neuenbürg:
Führer : Sturmhauptführer Kucher (Calw ), Prüfer (bis
Mitte August bei der Wehrmacht ) . — Stellvertreter : Ober¬
sturmbannführer Zeiler (Calw ) . — Adjutant und Sachbear¬
beiter für das SA .-Wehrabzeichen : Sturmhauptführer Pfrom-
mer (Calw -Neuenbürg ) , Prüfer.

Sturm 1/414, Sitz Unterreichenbach, Führer Obersturmführer
Ungericht,  Prüfer.

Sturm 2/414, Sitz Birkenfekd, Führer : Obersturmführer Nit-
s ch e.

Sturm 3/414, Sit ; Neuenbürg , Führer : Obertruppf . Mauthe.
Sturm 4/414, Sit ; Herrenalb , Führer : Obersturmführer Mast.
Sturm 5/414, Sitz Wildbad , Führer : Sturmführer Sixt,  Prüfer.
Sturm 8/414, Sit ; Alten steig,  Führer Obertruppführer

K r a tze r.
Sturm 7/414, Sit ; Nagold,  Führer : Truppführer Lang.

Dis Wmpfs singen um die Mette
Da es beim Bannsporttreffen in jeder Weise auf Leistungen

ankonxmt, werden auster den Sportwettkämpfen die Pimpfe
ein Wettsingen veranstalten . Es werden 30 Einheiten zum
Singwettkampf antreten . Jede Einheit singt 3 Lieder : ein Feier¬
lied, ein Marschlied und ein lustiges Lied. Die Pimpfe freuen
sich heute schon darauf , denn es wird ein schöner Wettkampf wer¬
den. Es sind rund 700 Pimpfe , die sich daran beteiligen . Schar¬
führer Holzwarth wird den Wettkampf leiten und abnehmen.

Die Älteste» tvüvtt. Ksuevtvshven
Nagolder Feuerwehr im 9. Jahrzehnt

Württemberg besitzt eine stattliche Zahl freiwilliger Feuer¬
wehren, die auf ein Alter von 90 und mehr Jahren zurückblicken
können. Die ältesten württembergrschen Wehren sind, wie aus
einer Zusammenstellung in der Württembergisch -Hohenzollerischen
Feuerwehr -Zeitung hervorgcht , diejenigen in Heilbronn , Tü¬
bingen , Schwäb. Hall und Illm , die sämtlich im Jahre 1847 ge¬
gründet worden sind. 1849 erfolgte die Gründung der Wehren in

.Kirchheim-Teck, Viberach und Leutkirch. Die nächstältesten Weh¬
ren, die seither den Grundsatz der Freiwilligkeit mindestens in
einem Teil der Wehr durchgehalten haben , sind die in Calw
(Gründungsjahr 1850), Stuttgart (1852, hier außerdem ab 1891
Berufsfeuerwache ), Schwäb. Gmünd, Eßlingen und Göppingen
(je 1852), Wangen i. A. (1854), Nagold und Ravensburg (je
1856), Neuenbürg , Urach und Vaihingen -Enz (je 1859). Zwischen
70 und 80 Jahre alt sind nicht weniger als 21 württemhergische

, Feuerwehren , und zwar Herrenberg , Plochingen und Riedlingeu >
/ (je 1806), Ehingen . Altensteig , Leonberg, Weilderstadt und Wild - !
! bad (je 1861), Mühlacker, Schwenningen und Welzheim (je - !

1862), Tettnang , Giengen a. Br . und Wolfegg, Kr . Ravensburg '
- (je 1863), Ofterdingen und Mengen (je 1864), Eerstetten , Kr.
i Heidenheim (1866), Jsny (1867), Pliezhausen . Bad Liebenzell
> und Simmozheim , Kr . Calw (je 1869). 9 Feuerwehren sind zwi-
! schen 60 und 70 Jahre alt . Außerdem sind zwischen 1847 und 186V
! noch zahlreiche weitere freiwillige Feuerwehren , darunter die i»
! Aalen , Backnang, Besigheim, Bietigheim , Blaubeuren , Böblingen,
! Ebingen , Ellwangen , Geislingen , Horb, Ludwigsburg , Marbach,

Metzingen, Mergentheim , Neckarsulm, Nürtingen , Oberndorf,
Reutlingen und Schorndorf gegründet worden, die aber alle
früher oder später die nötige Mannschaft nach dem Freiwillig¬
keitsgrundsatz nicht mehr Zusammenhalten konnten. Die meisten
von ihnen wurden schon viele Jahre vor dem Inkrafttreten der
Landesfeuerlöschordnung von 1885, die den gesetzlichen Zwang

! zur Aufstellung von Pflichtfeuerwehren Leim Nichtvorhandensein
einer freiwilligen Feuerwehr brachte, durch Gemeinderatsbeschlutz
in Pflichtfeuerwehren umgewandelt , doch sind sie schon bald nach
der Jahrhundertwende alle wieder rein freiwillige Feuerwehren
geworden.

Johanni—ein wichtiger Säuerlicher Loslag
Da der Johanni -Tag (24. Juni ) als einer der wichtigsten

bäuerlichen Lostage gilt , hat der Volksmund um ihn manche
Regeln geformt . Im Bauernspruch heißt es vom Johannis-
wetter : St . Johann kündet des Sommers Wetter an . — Wie 's
Wetter an Johanni war , bleibt es 40 Tage wahr . — Johannis¬
tag dürr und heiß, dürsten im Sommer Kuh und Geiß. — Wenn
Johannis tauft mit Wasser wird der Sommer immer nasser. —
Johannistag mit Blitz und Donner , verkündet gewitterreichen
Sommer . Nach den Bauernregeln soll also am Johannistag schö¬
nes Wetter sein, denn : Regen am Johannistag , nasse Ernt ' man
erwarten mag. — Vor Johanni Litt ' um Regen , nachher kommt
er ungelegen . — Vor 'm Johannistag man keine Gerste loben
mag. — Tritt zu Johanni Regen ein, so wird der Nutzwuchs nicht
gedeih'n — Regnet 's am Johannitag . ist's der Haselnüsse Plag.
Sehr beachtet wird auch im bäuerlichen Volk der Johanniswind,
denn : Weht um Johanni der Wind aus Südost, bringt er Regen
und teure Kost — Wenn um Johanni ein Lüftchen weht , treff¬
lich das Korn zur Ernte steht. — 2ohanni -Wind über 'm blühen¬
den Feld , ernährt die ganze Welt.

Die Maul- und Htluueufeuche
ist ausgebrochen in der Gemeinde Niederstetten , Kr . Mergent - i
heim. !

I
i NSV .-Ortsgruppe Nagold

Die Haus - und Stratzensammlung des VdA . findet am Sams-
: tag und Sonntag statt . Die Sonderhefte verkauft die Frauen-
; schuft und die Abzeichen HI . und VdM . Das Geld für die
- Sonderhefte und aus der Haussammlung ist Samstag abend
i 7 Uhr auf der Polizeiwache abzuliefern . Aus der Strastensamm-
i lung findet die Ablieferung des Geldes Sonntag nachmittag
! zwischen 12.30 und 13.30 Uhr auf der Polizeiwache statt.

SA .-Sturm 7/414
: SA .-Wehrabzeichen-Bewerber , Sonntag 7 Uhr antreten am
> Haus der NSDAP , zum 25 Klm . Gepäckmarsch. Gepäck 12,5 Kg.
! Mitbringen : 2 Paßbilder und Beitrag für Leistungsbuch.

- NS .-Frauenschaft — Kreisfrauenschastsleitung
s Die Ortsfrauenschaftsleiterinnen melden mir sofort alle Frauen,
f die am Reichsparteitag teilnehmen wollen . Die Teilnehmerzahl
! ist jedoch sehr beschränkt,
i
- Motorsportschar
j Heute 20 Uhr in tadelloser Uniform am Haus der Jugend an-
z treten . Abnahme des Führerscheins und Fahrdienst.

! HJ .-Gef. 24/401 Nagold
; Schar 1 und 2 treten 19.45 Uhr am Haus der Jugend in Zivil
^ an.
' Fähnlein 24/401 Nagold
l 1. Die Lageranmeldungen sind nicht an den Jungbann ein-
) zusenden, sondern am Samstag um 14 Uhr auf dem Dienstzim-
i mer abzugeben und zwar mit genauer Angabe, wieviel vom
1 Lagerbetrag bezahlt werden kann. Neuanmeldungen können
; für beide Lager zur gleichen Zeit gemacht werden . 2. Alle Sport-
j gruppen (Spiele , Leichtathletik , Schwimmen und Leistungs-
- gruppe ) sowie die Jungen , die zum Einzelkampf für das Bann-
? sportfest bestimmt wurden , treten um 19.15 Uhr zu einem
j Sportappell in tadelloser Sportkleidung auf dem Sportplatz
s an . Ein Fehlen gibt es nicht. Die Sportwarte bitte ich dringend,

ebenfalls da zu sein. 3. Alle Jungen , welche Bücher und Geräte
von Fähnlein haben , müssen diese unbedingt um 20 Uhr auf

? dem Dienstzimmer ablisfern.

BdM .-Gruppe 24M1
19.45 Uhr Antreten in Zivil am Haus der Jugend.

Schwarm vrel'l

Dis Seuche ist erloschen in den Gemeinden Arnsdorf , Krs . Hall,
und Wangen , Krs . Wangen.

Der Kreis Hall ist somit wieder seuchenfrei

2. Volksschuldienstprüsung. Im Monat Oktober Ls. Js . wird
für Lehrer und Lehrerinnen die 2. Volksschuldienstprüfung nach
der Prüfungsordnung vom 19. September 1936 abgehalten . Zu¬
gelassen werden Lehrern und Lehrerinnen , die das 22. Lebens¬
jahr vor dem 31. Dezember 1939 vollenden und die mindestens
zwei Jahre , nach zweijähriger Tätigkeit im Landjahr mindestens
ein halbes Jahr , nach einjähriger Tätigkeit im Landjahr min¬
destens anderthalb Jahre im Schuldienst des Landes verwendet
gewesen sind.

Ausbildung von technischen Lehrkräften an Berufssachschulen.
Vorbehältlich der Genehmigung des Staatshaushaltsplans wird
nach einer Bekanntmachung der Ministerialabkeilung für die
Fachschulen von Mitte September 1939 bis Ende März 1940 ein
Lehrgang zur Ausbildung von technischen Lehrkräften für den
Unterricht (vorwiegend in Kurzschrift, Maschinenschreiben, Zier¬
schrift, Vürokunde usw.) an kaufm. Berufs - und Berufsfachschu¬
len abgehalten werden . 2m Anschluß an den Lehrgang wird eine
Abschlußprüfung stattfinden . Zu dem Lehrgang werden zuge¬
lassen: Bewerber , welche die 1. Volksschuldienstprüsung mit gu-

; tem Erfolg abgelegt haben und die auch zur Erteilung von Un¬
terricht für Leibesübungen befähigt sind, Bewerber (Bewerbe¬
rinnen ) mit kaufmännischer Ausbildung und mehrjähriger Pra¬
xis, die eine gute Allgemeinbildung besitzen. Bewerber von über
30 Jahren können nicht zugelassen werden.

Aufnahme in das Hauswirtfchaftliche Seminar Heilbronn.
Mitte Oktober 1939 wird nach einer Bekanntmachung des Kult¬
ministers im Hinblick auf den starken Bedarf eine nochmalige
Aufnahme von Abiturientinnen und sonstigen Bewerberinnen in
das Hauswirtschaftliche Seminar Heilbronn (in Kirchheim sind
alle Plätze besetzt) stattfinden . Für die aufgenommenen Bewer¬
berinnen wird ein zweieinhalbjähriger und ein zweijähriger
Lehrgang eingerichtet . Die Bewerberinnen müssen im laufenden
Jahr mindestens ihr 18. Lebensjahr vollenden und sollten den
Arbeitsdienst abgeleistet haben . Doch kann in besonderen Fällen
die Ableistung des Arbeitsdienstes erst nach der Ausbildung ge¬
stattet werden . Meldungen auf 15. Juli an das Hauswirtschaft¬
liche Seminar Heilbronn.

i

MeIÄungen
i
§ Barbarische Minderheitenpolitik der Polen
s Englische Schule mehr und mehr bemerkbar
! Thorn.  In Strasburg fand eine Versammlung des staatlich
; geleiteten und finanzierten polnischen Westmarkenverban-
- des statt, sie sich mit den derzeitigen deutsch-polnischen Vezie-
- Hungen beschäftigte. Die Versammlung nahm folgende Ent-
/ jchlietzung an: 1. Den Gebrauch der deutschen Sprache in Wort
j und Schrift in der Oefsentlichkeit, Werkstätten und Geschäften
? aufs schärfste zu bekämpfen; 2. Deutsche Firmen und Waren zu
; boykottieren; 3. Bekämpfung der kulturellen und wirtschaftlichen
< Ueberlegenheit der deutschen Bevölkerung.

? Abschluß eines deutsch-norwegischen Handelsabkommens
- Das Protektorat Böhmen und Mähren und das Sudetenland
! in den deutsch-norwegischen Handelsverkehr eingegliedert
j Berlin.  Die vor einigen Wochen eingeleiteten deutsch-
j norwegischen Verhandlungen über den Warenverkehr zwischen
! dem Protektorat Böhmen und Mähren und Norwegen haben
i zum Abschluß eines Abkommens geführt, das die Aufrechterhal-
! tung des bisherigen Waren- und Zahlungsverkehrs in freien
> Devisen vorsieht. Gleichzeitig wurde eine endgültige Verein-
> barung über die Einbeziehung des Warenverkehrs zwischen den
: sudetendeutschen Gebieten und Norwegen in die bestehenden
! deutsch-norwegischen Wirtschastsvereinbarungen getroffen. Die
! beiden vorstehend genannten Vereinbarungen treten am 1. Juli

1939 in Kraft.

- Heute Unterzeichnung der französisch-türkischen Abkommen
s Paris.  Die französisch-türkischen Abkommen werden am

heutigen Freitag nachmittag um 18.30 Uhr gleichzeitig in Paris
! und Ankara unterzeichnet.

*
Sonnwendfeier

Wildberg . Die Sonnwendfeier war dieses Jahr besonders
eindrucksvoll. Die Feier gestaltete ganz der Arbeitsdienst . Die
Feuerrede hielt Ortsgruppenleiter Schanz.

Spanienkämpfer
Gültlingen . Der von hier gebürtige Karl Bühl  er , jetzt

in Altensteig wohnhaft , nahm an dem Feldzug in Spanien
teil.

Unbeleuchtet im Nebel
Herrenberg. Am Stadteingana von Tübingen her stieß gestern

morgen ein Motorradfahrer mit Beisitzer mit einem Personen¬
auto zusammen, das trotz des starken Nebels nicht beleuchtet war.
Mit bedeutenden Verletzungen wurden die Motorradfahrer , Gott-
lieb Fleck und sein Sohn Hans Fleck von Mönchberg ins
Krankenhaus eingeliefert.

Kamps gegen den Krebs
Aerztliches Wochenende in Frendenftadt

Freudenftadt. Am 1. und 2. Juli veranstaltet der Landesaus-
schust Württemberg und Hohenzollern  zur Erfor¬
schung und Bekämpfung des Krebses in Freudenstadt ein
ärztliches Wochenende über Krebsbekämpfung . Hierbei werden
namhafte Fachvertreter Vorträge halten , die den Aerzten die
Fortschritte in der Krebsbekämpfung und Krebsbehandlung ver¬
mitteln sollen. Unter anderen werden sprechen. Ministerialrat
Dr . S t ä h l e - Stuttgart über „Der Arzt als Gesundheitsfüh¬
rer " : Professor Dr . Auler -Berlin über „Die zusätzliche Ernäh¬
rung der Krebskranken " : Professor Dr . Maximilian Meyer-
Nürnberg über „Die Krebskrankenstatistik als Helferin in der
Bekämpfung des Krebses" : Prof . Kirschner-Heidelberg , Pro¬
fessor Runge -Heidelberg und Professor Holfelder -Frankfurt a.
M . über „Krebsbehandlung vom Standpunkt des Chirurgen,
des Frauenarztes und des Röntgenologen ".

Die älteste Frau Snddeutschlands 102 Jahre alt
Oberkirch (Renchtal ) . Heute wird Frau Maria Mast , Wwe„

102 Jahre alt . Sie ist die älteste Frau unseres Gaues und von ganz
Süddeutschland . Die rüstige Greisin verfüg : über eine erstaun¬
liche geistige und körperliche Frische, liest täglich ihre Zeitung
und nimmt am Tagesgeschehen lebhaften Anteil . Sie wird an
ihrem Geburtstag das Ehrenkreuz der Mütter überreicht be¬
kommen. Sechs Kindern schenkte sie das Leben.

Gefecht zwischen englischem Militär und Arabern
Jerusalem.  Bei den Dörfern Alatarra und Bala nördlich

von Nablus kam es zu einem Gefecht zwischen Militär und
arabischen Freischülern, bei dem vier Freischärler getötet, einer
verwundet und einer gefangen genommen wurde. Bei der da¬
rauffolgenden Durchsuchung des Dorfes Alatarra wurden 12
Araber verhaftet. Der Admiral der britischen Mittelmeerslotte
ist in Haifa eingetrofsen und von dort im Flugzeug nach Jeru¬
salem weitergereist.

Unwetter fordert 20 Menschenleben
Prag.  Das Unwetter, das am vergangenen Mittwoch

abend über Ostböhmen und Mähre« niederging, hat, wie im
Laufe des Donnerstag festgestellt werden konnte, etwa 20 Men¬
schenleben gefordert. Zahlreiche Personen wurden von den
reißenden Fluten mitgerissen. Auch durch Blitzschlag wurden
Menschen, die auf dem Felde arbeiteten, getötet. In Disowitz
wurden, nachdem das Wasser zuriickgegangenwar, die Leichen
von sechs ertrunkenen Kindern aufgesunden. Zahlreiche Kinder
und auch einige Erwachsene aus dieser Gegend werden noch
vermißt.

Erdrutsch bedroht ein Dorf
Prag.  Durch die schweren Wolkenbriiche der letzten Tage

hat sich am Abhang des Berges , aus dem die historische Haasen-
vnrg bei Laun (Nordwestböhmen) steht, das Erdreich in Bewe¬
gung gesetzt, wodurch das am Fuße des Berges gelegene Dorf
Klapei äußerst gefährdet wird. Die in unmittelbarer Nähe vor-
beisiihrende Straße ist bereits unterbrochen worden. Die Erde
hat Schollen bis zu 3 m Höhe ausgeworsen. Die Befürchtungen
der Hauseinwohner sind umso größer, da es bereits 1898 und
1900 z« ähnlichen Erdrutschen kam, die damals 52 Häuser ver¬
nichteten.

Sieben Meter hohe Flutwellen raste« durch das Tal
Schwerer Wolkenbruch über einer deutschen Siedlung in der

Slowakei . - Brücke und Gebäude stürzten ein. Großer Schaden
Preßburg.  Heber die Gemeinde Lutschki bei Kremnitz ging

ein schwerer Wolkenbruch nieder. Das durch das Tal brausende
Wasser erreichte eine Höhe von sechs bis sieben Metern und riß
fünf von den sieben Brücken, davon drei Betonbriicken, weg.
Zahlreiche Wohn- und Wirtschaftsgebäude stürzten ein. Die
Wege in der Gemeinde sind unpassierbar. Der Schaden, der die¬
ser deutschen Gemeinde zugestoßen ist, ist sehr beträchtlich. Er
wird auf über zwei Millionen Kronen geschätzt.
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Württemberg zählt fast 3 Millionen
Einwohner

Starke Zunahme«eit der letzt« »Volkszählung— 15V Eln-
wshuer je Quadratkilometer

Stuttgart , 22. Juni . Die Feststellung der sich aus der Volks¬
zählung vom 17.-Mai 1933 ergebenden vorläufigen Vevölkerungs-
zcchl hat nach einer Mitteilung des Statistischen Landesamtes
Kr das Land Württemberg 2 816808 ortsanwesende Personen
ergeben. Bei der letzten Volkszählung vom 16. Juni 1930 ist eine
ortsanwesende Bevölkerung von 2 704 966 Personen ermitteltworden.

Die Zunahme gegenüber 1033 beträgt demnach 211842 Köpfe
oder 7,8 o. H. Im Reich hat die Zunahme nur etwas über
4 v. H. betragen . Für die gleiche Zeit ist in Württemberg ein
!U-eb «rschuß der Geborenen  über die Gestorbenen in
Höhe von 124200 feftgestellt worden . Somit hat Württembergvom Juni 1933 bis Mai 1939 über 87 000 Personen durch Zu¬
wanderung  von auswärts gewonnen. Es ist dies der erste
Fall in der roürttembergischen Bevölkerungsgeschichte, daß die
Einwohnerzahl sich durch Zuwanderung erhöht hat . Früher hielt
sich die Zunahme von Zählung zu Zählung in bescheidenenGren¬
zen; -sie erreichte nie die Höhe des Eeborenenüberschusses, d. h.
Württemberg hatte bis 1933 stets einen Abwanderungsverlust
zu verzeichnen.

Von den am 17. Mai 1939 gezählten 2 916 808 ortsanwesenden
Personen waren 1308 866 männlich und 1396 800 weiblich. Auf
1000 männliche Personen kommen sonach 1059 weibliche gegen
1068 bei der Zählung im Jahre 1933. Der Frauenüberschuß hat
sich damit neuerdings verringert.

In Württemberg ist mit der neuen Zunahme der Vevölke-
rungszahl die Bevölkerungsdichte  von 139 Einwohner je
Quadratkilometer auf 130 gestiegen, im Reich ist eine Erhöhung
der Dichte von 131 auf rund 136 gegeben.

In der Zunahme steht der Kreis Friedrichs Hasen  an der
Spitze aller württembergischen Kreise. Die Bevölkerung ist dort
um rund 13 000 Köpfe gewachsen, was einer Zunahme um 34,5
Prozent entspricht. An zweiter Stelle folgt der Kreis Böb¬
lingen  mit 25,8 Prozent , dann Ludwigsburg  mit 18,87
und Nürtingen mit 18,2 Projent . Die Stadt Stuttgart  hat z
eine Zunahme seiner Bevölkerung seit dem Jahre 1933 um ,
44373 Köpfe zu verzeichnen. Dies entspricht einem Wachsrum t
von 10,7 Prozent . Von der Eesamtbevölkerung Stuttgarts sind
jL4S388 weiblichen und 214135 männlichen Geschlechts. j

Einige Kreise haben auch eine Abnahme der Bevölkerungszahl
zu verzeichnen. Hier steht Oehringen  mit einer Abnahme sei- !
ner Bevölkerung um 3,8 Prozent an der Spitze aller württem - §
belgischen Städte . Dann folgt Künzelsau  mit 3,2 Prozent , j
Saulgau  mit 2,1 Prozent , Wangen mit 2,0 und Calw  mit ?
ebenfalls 2,0 Prozent . i

Eßlingen steht mit einer Bevölkerungsdichte von 392 Menschen ;
auf einen Quadratkilometer an der Spitze aller württembergi - j
schen Kreise. Ihm folgt Ludwigsburg mit 328 Menschen, Reut - !
lingen mit 324, Waiblingen mit 321, Nürtingen mit 218 und -
Böblingen mit 200 Menschen auf einem Quadratkilometer . !

Münsingen dagegen hat nur 48 Menschen auf einen Quadrat - ;
kilometer. Dann folgt lllm mit 61, Künzelsau mit 64, Ehingen ?
mi 65 und Mergentheim mit 69 Menschen auf einen Quadrat - skilometer.

Stuttgart , 22. Ju .̂ i. (Sonnwendfeiern .) An zahl- :
reichen Plätzen der Stadt sammelten sich am Mittwochabend s
die Gliederungen und die Ortsgruppen der Part,ei , ferner !der Arbeitsdienst , um die Feier der Sonnenwende zu bege- >
hen. Der Marsch ging auf die Höhen, wo allenthalben Feuer !
angezündet wurden , und nach uraltem deutschem Brauch !
scharten sich dann dort die Menschen, um in feierlicher Weise ^
das Gelöbnis der Treue zu ihrem Volk und ihrem Führer i
zu erneuern . So wie hier in Stuttgart , sammelten sich in '
allen Städten und Dörfern des Reichs unzählige Tausende. !

Aussichtswagen.  Die Stuttgarter Straßenbahn hat i
einen Aussichtswagen gebaut, besten Aufbau nahezu aus sGlas besteht, und in dem es sich trefflich spazierenfahren -
läßt . Dieser Wagen soll ein Beitrag der Straßenbahn sein
zu den Annehmlichkeiten, die eine Stadt wie Stuttgart den
Fremden zu bieten verpflichtet ist. Der Wagen unterscheidet
sich schon äußerlich von den anderen durch eine lichte grüne
Farbe . Die Rundfahrt dauert eine Stunde.

Beeren aus der Reichsgartenschau.  Die Zeit
der Obsternte hat begonnen. Da ist es selbstverständlich, daßttn Rahmen der Sonderveranstaltungen der Reichsgarten-

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter" Freitag , de» 23. Juni 1939
schau auch eins Frühobst -Ausstellung abgehalten wird . Sie
erstreckt sich auf Kirschen und Erdbeeren und wird am
Samstag , 24. Juni , um 11 Uhr in der Ehrenhalle des
Reichsnährstandes eröffnet . Schon jetzt liegen zahlreiche
Anmeldungen vor. Die Ausstellung wird bis einschließlich26. Juni dauern.

Neuer Freiballon.  Am kommenden Sonntag er¬
fährt der von der Stadt Stuttgart der NSFK .-Eruppe 15
gestiftete große Freiballon seine Namensgebung und wird
vom Gelände der Reichsgartenschau aus mit seinen zwei
kleineren Brüdern seine erste „Fahrt ins Blaue " unterneh¬
men. Von 0 Uhr bis 6.30 wird die Füllung der Ballone
vorgenommen. Um 9.00 Uhr wird vor den angetretenen
Ehrenstürmen der NSFK .-Standarte 101 und der Flieger-
HI . unter Anwesenheit der Vertreter von Partei , Staat und
Wehrmacht und der Stadtverwaltung der Ballon seinen Na¬
men erhalten , mit dem er künftighin die Stadt der Aus¬
ländsdeutschen auf allen Wettbewerben sichtbar vertreten
wird . In Vertretung des nach Eger gerufenen Oberbürger¬
meisters wird Stadtrat Dr . Locher den Taufakt vollziehen.
Um 9.30 Uhr werden dann die drei Ballone zum Start an¬
setzen. Sie werden geführt von Ballonführer , NSFK .-Ober-
stürmführer Becker, NSFK .-Truppführer Rauscher und vonNSFK .-Truppsührer Jutz.

Ulm, 22. Juni . (Regimentstag der  123 .) Am 1.
und 2. Juli treffen sich in Ulm die Angehörigen des ehema¬
ligen Erenadierregiments „König Karl " Nr . 123 zu einer
Wiedersehensfeier.

Buchau» 22. Juni . (Naturschutzgebiet Feder-
se e.) Der nordoftwärts von Buchau in den Gemarkungen
Buchau, Kappel , Oggelshausen, Tiefenbach, Seekirch, Alles-
hausen und Moosburg , Kreis Saulgau , liegende Federsee
wurde nach der Verordnung des württ . Kultministers als
höherer Naturschutzbehörde in das Reichsnaturschutzbuch ein¬
getragen und damit unter den Schutz des Reichsnaturschutz¬
gesetzes gestellt. Das Schutzgebiet hat eine Größe von rund
1410 Hektar.

Ochsenhausen, Kr . Biberach, 22. Juni . (T od e s st u r z.)
Bim lleberholen eines Fuhrwerks , das er dabei streifte,
kam am Mittwoch Schmiedmeister Schäle aus Edenbachen
mit seinem Motorrad so unglücklich zu Sturz , daß . sich sein
Fahrzeug überschlug. Während ein im Beiwagen sitzender
Mitfahrer mit heiler Haut davonkam, erlitt Schäle einen
Schädclbruch und starb eine Stunde später . Der Ilnglücks-
fall ist umso tragischer, als Schäle erst vor kurzem seine
Frau durch den Tod verloren hat und fünf unmündige Kin¬
der nun zu Vollwaisen wurden.

Heidenheim, 22. Juni . (Der in Polen ermordete
Deutsche .) Wie zu der dieser Tage in Ostgalizien an ei¬
nem Reichsdeutschen begangenen feigen Mordtat noch be¬
kannt wird , handelt es sich bei dem Ermordeten um das in
Heidenheim wohnhaft gewesene Eefolgschaftsmitglied der
Firma Voith , den 30 Jahre alten , in Mnslowitz geborenen
Alois Sornik . '

Aus Bayern » 22. Juni . (Der kalte Trunk .) Die 24
Jahre alte Landwirtstochter Margarete Beer aus Taxöl-
dern nahm in erhitztem Zustand einen kalten Trunk zu sich
and erkrankte bald darauf schwer. Nach mehreren Tagen
qualvollen Leidens ist das Mädchen nunmehr gestorben.

Der UnterlandLag der NSDAP.
nsg . Heilbronn , 22. Juni . Am Samstag , 24. Juni , um 16 llhr

trifft Gauleiter Reichsstatthalter Murr  in Heilbronn ein und
wird auf dem Rathaus durch Kreisleiter Drauz und Oberbür¬
germeister Gültig empfangen . Eine Arbeitstagung unter der
Leitung von Gaugeschäftsführer Baumert vereinigt um 17 Uhr
im Stadtgartensaal die Kreisleiter , Kreisamtsleiter , Kreisstäbe,
Ortsgruppenleiter und Kreisredner , bei der mehrere Gauamts¬
leiter sprechen werden.

Die große politische Ausrichtung gibt wiederum Gauleiter
Murr dem Führerkorps der Partei am Sonntag , 25. Juni , um
9 Uhr vormittags bei einem Appell imHeilbronner
Stadttheater,  an dem die Kreisleiter , Kreisstäbe , Orts¬
gruppenleiter , Kreisredner , sowie die Führer der Gliederungen
aus den Kreisen Heilbronn , Ludwigsburg , Vaihingen -Enz, Schw.
Hall , Backnang, Crailsheim , Oehringen und Bad Mergentheim
teilnehmen werden.

Aus dem Gerlchisskral
Ei« teurer Rehbraten

Göppingen , 22. Juni . Wegen erschwerter Jagdwilderei bezw.
Hehlerei hatten sich ein Ehepaar aus dem Kreis Göppingen und
ein bei dem Ehemann angestellter Kraftfahrer vor dem Schöffen¬
gericht zu verantworten . Der Kraftfahrer hatte , als er im No¬
vember 1938 mit dem Fernlastzug seines Dienstherrn auf der
Autobahn Stuttgart —Ulm fuhr , auf der Fahrbahn ein Reh .entz-

oear , oem von einem vorausgefahrenen Kraftfahrzeug die Vor-
verlaufe abgefahren waren , und das sich nun hilflos in seine»
Schmerzen wand . Er nahm das Tier mit , um es der Vorschrift
entsprechend abzuliefern . Als er feinem Dienstherrn gegenüber!
den Fund erwähnte , nahm dieser das Reh an sich, Mete es und,
gab es seiner Frau , damit sie es zubereite . Sämtliche Angeklag¬
ten haben dann das Reh miteinander verspeist. Wenige Zeitz
später fuhren die beiden Angeklagten wiederum mit dem Fers«
lastzug. Als sie auf dem Rückweg von Dresden waren , entdeckte»
sie ein totes , aber noch blntwarmes Reh, das offenbar ebenfalls
von einem Fahrzeug überfahren worden war . Während nun ich
dresem Falle der Kraftfahrer angab , er habe das tote Tier aotz
die Serie der Fahrbahn legen wollen, sein Dienstherr habe er
aber mitgenommen , behauptete dieser, Latz der Fahrer , den er
ausdrücklich gewarnt habe, das Reh aufgeladen Habs. Das Ge¬
richt schenkte jedoch dem Dienstherrn weniger Glauben und ver«
urteilte ihn wegen erschwerter Jagdwilderei (das zweite Reh¬
hatte er sich zur Nachtzeit angeeignet ) zu der gesetzlichen Min»
deststrafe von drei Monaten Gefängnis . Wege» - es zuerst ge¬
wilderten Rehs wurde diese Strafe um eine weitere Woche er¬
höht . Die Ehefrau und der Kraftfahrer , die das erste Reh mit-
verzehrt hatten , wurden wegen Hehlerei zu einer Geldstrafe vortzje 35 RM ., evtl, eine Woche Gefängnis , verurteilt

WDeiMnMsr
Stuttgarter Schlachtviehmarkt uom 22. IM

Auftrieb : 10 Ochsen, 64 Bullen , 427 Kühe, 56 Färsen , 374Kälber , 609 Schweine, 50 Schafe.
Ochsen:  a 45—45,5, b 39,5—41,5, c 36,5.
Bullen:  a 42,5—43,5, b 39,5.
Kühe:  a 42—43,5, b 37,5—39,5, c 28—33,5, d 20- 24.
Färsen:  a 43,5—44,5, b 39—40,5, c 35,5.
Kälber : « 63—65, b 58—59, c 45—50, d 38—40.
Schafe:  40—48.
Schweine:  a 58,5, bl 57,5, b2 56,5, c 52,5, d 49,5, gl 54bis 57,5 RM.
Marktverlauf : alles zugeteilt ; Kälber Spitzentiere über Notiz.
Stuttgarter Fleischgrotzmarkt vom 22. Juni . Preise : Ochsen¬

fleisch 75—80, Vullenfleifch 75—77, Kuhfleisch 50—77, Färsen¬fleisch 75—80, Kalbfleisch 70—97, Schweinefleisch 75, Hammel¬
fleisch 60—90 RM . Marktverlauf : Alles belebt , Hammelfleisch
ruhig.

Schweinepreise. Jlsfeld:  Milchschweine 24—30 RM . je
Stück. — Blaufelden:  Milchschweine 55—62 RM . je Paar.
—V acknang:  Milchschweine 25—332 RM . je Stück. — Vibc-
rach:  Milchschweine 28—40 RM . je Stück. — Mainhardt:
Milchschweine 20—28 RM . je Stück. — Saulgau:  Mutter-
schweine 140—160 RM . je Stück. Milchschweine 46—66 RM . je
Paar.

Viehpreise . Sau lg au : Farren 280—380. Ochsen 380—600»
Kühe 450- 600, Kalbeln 400—700. Jungvieh 150—370 RM.

Herrenberg . (Vieh - und Schweinemarkt ) . Dem Viehmarkt
waren zugetrieben : 4 Kühe , 15 Kalbinneil und 20 Stück Jung¬
vieh. Von Händlern waren 9 Stück Vieh zugeführt . Der Markt
war von Kauflustigen nur schwach besucht und der Handel ging
schleppend bei gleichbleibenden Preisen . Verkauft wurden drei
Kühe zu 500- 540 RM ., 10 Kalbinnen zu 600—700 RM . und
12 Stück Jungrinder zu 180—300 RM . — Dem gleichzeitigen
Schweinemarkt waren zugeführt : 255 Stück Milchschweine und
26 Stück Läuferschweine. Verkauft wurden : 200 Stück Milch¬
schweine zum Paarpreis von 60—75 RM . und 12 Stück Läu-

? fcrschweine zum Paarpreis von 90 bis 155 RM.
j Gestorben : Jakob Bechtle, 88 I ., Wildbad.

! Das Wetter
j Von dem umfangreichen westeuropäischen Hochdruckgebiet reicht
§ ein flacher Keil bis nach Deutschland. Unter seinem Einflußi herrscht überall heiteres Wetter , nur kommt es noch vielfach zu
! Eewitterbildungen . Von Skandinavien dringt aber schon wieder
j kühlere Luft nach Süden vor . Sie wird sich am Freitag nur im
! Osten Deutschlands bemerkbar machen und Süddeutschland erst

in der Nacht zum Samstag erreichen.
Voraussichtliche Witterung am Freitag : Morgens teilweise

Nebel, tagsüber vielfach heiter und gegen Abend Gewitternei¬
gung, Temperaturen tagsüber kräftig ansteigend.

! Für Samstag : Unbeständig und bei Winden aus Nordweft> kühler.
! Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber

Karl Zaiser . Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlau«  :
! Anzeigenleiter : Oskar Rösch : sämtliche in Nagold.

DA. V. 39: über 2880.
Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

onlilm lkeoier Nagold

Am » ILveilsg 2V .3V IHin
8or »» 1» N 14 .3V Vliv

Ein spannender Artisten-Film

Vruxs

377

Wirbelnder Tanz» feurige Musik» ein Reigen
schöner Frauen , allen voran der internatio¬
nale Tanzstar La-Jana.

Lvlprogr » « « unü Vovbvnsvb » » .

5o tvirül

!ommstzVko/Isn
ScUSnUsIti- ttierse LptirvkU»»
Drogerie IViltt tzvlseks . ŝs

Vallborobrot
LiiSvIrebrvt 940
XmispvrUovkv»

M>i»e>i im kekormkaus lisgolä.
!Llttv airssolLiivLÄvii!

Der aukäsr  Knsstvllnnx in dlagolä gezeigte

mit 2V Ovsmi » 8kH >« i»» i, »I» ^ «
(Stückpreis 3V kksuvix)

»uvb Nurob postlrsrt « I» ^ korsbolo , bestellt verüen
Lei 12 8tüvk-Kbu»bms Llassnäung xorto- unä verpaokungskrsi!

kreis:  12 Lakkss Dökkel Ulli 3,80 d « ! Vovnnsmttlimg12 Lakkss-ttökksl Olli 4 . — D« l
(unter 1 Dutrenä muss korto bersoimst vsräev ).

kostsebeok -Lovto : Larlsrubs 777 19.

Auch im Sommer
muß der Landwirt seine

Heimatzeitung lesen,
weil die Wichtigkeit der

politischen Ereignisse
und die lokalen Interessen
es erfordern.

Guterhaltenes 1173

AIotorrsÄ
U.T.200 ccm

entbehrlichkeitshalber
Nagold»Gerberstraße8
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Karteikarten
Leitregister
Kartenreiter
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V Vereinigter Lieder- und Sängerkranzz
z Nagold Z
- Der Verein veranstaltet am Sonntag,  -
V den 25. Juni , 20 Uhr im Saalbau zur Z
Z Traube (Bewirtschaftung) einen D

l volkslieäerabenä >
Z bei welchem Konzertsänger Schmidhuber  und Z
R Studienrat Schmid milwirken werden. Zu diesem U
D Volksliederkonzerl werden die Vereinsmitglieder mit M
Z Angehörigen, die Kurgäste und KdF.-Urlauber sowie W
Z alle Freunde einer edlen Musik herzlich eingeladen. -
I Eintritt für Nichtmitglieder 50 Pfg . U
- Den 22. Juni 1939. U
V Die Vereinsleitung . ZZ 388 ^
^illllllMIIIIIIIIIIIIIWUUIMNMWIIIIIIIIMUIIilNMIIIIIIIIIIIIIIttllUIIIIINIMNIIIIIIIIIIIIIIIIIIINNlUllUUlli-

L/e/Lb/lt/e/k A/ '/tt/rs/ 'i/nF o/r e//s

omxkskls lob äis Vllä erbtinäo.
Luk stille»lielmskrmlWsSeil>,»Ile!»8vli«slie»ls»a.

stets vorrütiK bei
o . >v . 2!^ l8LR , Luckstamllimft blssolü.
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l.2Millionen Deutsche in Polen
Die stärkste deutsche Volksgruppe in Europa

Die letzte polnische Volkszählung vom Jahre 1931 weist
nur 720 000 Deutsche in Polen aus , eine Zahl , die i« keiner
Weise der Wirklichkeit entspricht. Ueber die Unzuverlässig¬
keit der polnischen Nationalitätenstatistik bestehen selbst in
wissenschaftlichen polnischen Kreisen keinerlei Zweifel . So
schreibt u. a. der polnische Wissenschaftler Aleksander Bo-
chenski: „Jeder , der die Art und Weise aus der Nähe be¬
obachtet hat , in der diese Volkszählung durchgeführt wurde,
mutz ernste Zweifel an der Möglichkeit hegen, irgendwelche
Schlüsse aus derartigen Angaben zu ziehen." Nach den vor¬
liegenden, mit größter Gründlichkeit durchgesührten deut¬
schen Feststellungen betragt die Zahl der Deutschen in Po¬
len mindestens 1^ Millionen.

Die deutsche Volksgruppe in Polen ist nach der Heimkehr
des Sudetenlandes in das Deutsche Reich und nachdem die
Zahl der in Sowjetrußland lebenden Deutschen durch den
unmenschlichen Vlutterror der Bolschewisten nicht einmal
eine Million erreichen dürfte , die zahlenmäßig stärkste deut¬
sche Gruppe in Europa . Allerdings wohnt sie nicht in ge¬
schlossenen Siedlungsgebieten , sondern ist über das ganze
polnische Staatsgebiet verstreut . Wenn der Anteil der Deut¬
schen an der Eesamtbevölkerung auch nur 3,5 v. H., in dem
ehemals deutschen Teilgebiet rund 10 v. H. beträgt , so
kommt ihnen doch infolge ihrer , die der anderen in Polen
lebenden Völker überragenden Kulturhöhe eine weit grö¬
ßere Bedeutung zu. Hauptfiedlungsgebiete find Pommerel-
len-Posen, Ostoberschlesien und Kongreßpolen mit dem Mit¬
telpunkt Lodz. In Ost- und Südostpolen, in Galizien , Wol¬
hynien und im Lholmer und Lubliner Land finden wir
nur kleinere, aber durchaus entwicklungsfähige Gruppen
vor. Etwa 60 v. H. aller in den Grenzen des polnischen
Staates befindlichen Deutschen wohnen in den polnischen
Westgebieten, knapp 30 o. H. in Mittelpolen und nur wenig
über 10 v. H. in Ost- und Südostpolen. Infolge der immer
noch nicht ganz zum Stillstand gekommenen Abwanderung
der Deutschen in Westpolen und des außerordentlich hohen
Geburtenüberschusses der im Osten wohnenden Deutschen
verschiebt sich dies Verhältnis immer mehr zuungunsten der
deutschen Gruppe in dem ehemals deutschen Teilgebiet.

Die wesentlichsten Strukturänderungen find bei dem
Deutschtum in Pose« und Pommerellen zu verzeichnen.
Während in diesen beiden früher deutschen Ostprovinzen bei
der Volkszählung im Jahre 1910 noch 1100 000 Deutsche
festgestellt wurden , waren es 1921 nur noch 503 000, 1926
370 000 und heute beträgt ihre Zahl kaum 330 000. Durch
die verschiedensten polnischen Maßnahmen sind etwa 800 000
deutsche Mensche« zur Abwanderung gezwungen worden.
Rechnet man den natürlichen Bevölkerungszuwachs und die
nicht unbeträWliche Einwanderung von 1910 bis 1914
l :nzu, so kommt man sogar auf 900 000. Am stärksten war
der polnische Druck in Pommerellen , dem eigentlichen Korri¬
dorgebiet, in dem das Deutschtum von 421000 auf 110 000
zurückgegangen ist, also fast drei Viertel seines Bestandes
verloren hat . In Posen ist ein Rückgang von 679 000 auf
220 000 zu verzeichnen; hier beträgt der Perlust zwei Drit¬
tel des ehemaligen Bestandes.

Die Zahl der in Posen und Pommerellen wohnenden
Deutschen konnte durch statistische Erhebungen der deutschen
Volksgruppe mit großer Genauigkeit ermittelt werden. In
Ostoberschlesien war dies wegen der hier besonders unklaren
Nationalitätsgrenzen nicht möglich. Als Grundlage kann
man hier nur das Ergebnis der letzten, im großen und gan¬
zen nicht als wesentlich beeinflußt anzusehenden Wahl zum
Schlesischen Sejm vom Jahre 1939 nehmen. Damals ent¬
fiel auf die deutsche Liste eine Stimmenzahl , die einer deut¬
schen Bevölkerung von mindestens 300 000 entspricht. Zu
Ostoberschlefien gehört noch das Bielitzer Land mit 35 000
und das im Herbst 1938 von den Polen besetzte Olsa-Eebiet
mit 25000 Deutschen, so daß die deutsche Volksgruppe in die¬
sem vorwiegend industriellen Gebiet 360 000 Personen zählt.

In Kongreßpolen leben etwa 350 000 Deutsche, davon
120 00 in den Städten — in Lodz allein 70 000 —, die übri¬
gen in rund 2000 bäuerlichen Kolonien . Geschloffene deutsche
Siedlungen finden wir vorwiegend in der Weichselniede¬
rung, die von deutschen Bauern erschlossen worden ist und
deren landwirtschaftliche Bearbeitung wegen der ständig
drohenden Ueberschwemmungendes nicht regulierten Stro¬
mes polnischen Bauern auch heute noch zu schwierig und ge¬
fahrvoll erscheint.

Außer den zahlenmäßig fast gleich starken deutschen Volks¬
gruppen in Posen-Pommerellen , Ostoberschlefien und Kon¬
greßpolen gibt es in dem übrigen polnischen Staatsgebiet
noch kleinere Gruppen , von denen die in Galizien mit
65 000, die in Wolynien mit 60 000 und die im Lholmer und
Lubliner Land mit 25 000 die wichtigsten sind. Es handelt
sich hier um ein fast ausschließlich bäuerliches Element.

Infolge ihrer Herkunft aus drei in ihrem völkischen und
kulturellen Aufbau so grundverschiedenen Staaten wie
Deutschland, Oesterreich und Rußland waren nach der Er¬
stehung des neuen polnischen Staates erhebliche Gegensätze
zu überwinden , die der einheitlichen Zusammenfassung der
deutschen Volksgruppe in Polen im Wege standen. Die ge¬
meinsame, in den letzten Jahren immer größer werdende
Not hat wesentlich dazu beigetragen , daß die Deutschen in
ganz Polen sich heute als Einheit fühlen und allen Ent-
deutschungsmaßnahmsn ihren unbeugsamen Willen zur
Selbstbehauptung entgegensetzen. orm.

Sie verteidigen deutschen Lebenssrmm
Der Deutsche war seit jeher von den fremden Völkern als

Bauer, Handwerker, Städtegründer willkommen, weil er mit dem
ihm eigenen Fleiß überall wertvollste Kulturarbeit leistete und
leicht geneigt war, in fremdem Volktum auszugehen. Heute
möchte man den entscheidenden Anteil der Deutschen an der kul¬
turellen und wirtschaftlichen Erschließung mancher Länder als
bedeutungslos hinstellen oder gar ganz ableugnen. Die Welle des
Deutschenhasses hat vielfach gerade die Völker am stärksten er¬
faßt, die deutscher Aufbauarbeit am meisten zu verdanken haben.
Mancherorts will man nicht nur die Erinnerung an die jetzt als
unbequem empfundenen deutschen Leistungen vollständig aus-
löschen, sondern auch durch rücksichtslosen Einsatz aellr Machtmit¬
tel des Staates die in diesen Ländern schaffenden volksbewußten
Deutschen ausrotten.

Der brutale Vernichtungswille deutschfeindlicherGewalten
stößt auf den noch entschiedeneren Selbstbehauptungswillen der
deutschen Volksgruppen Deutsche Menschen im Ausland geben
heute den Kampf nicht gleich auf, wenn er auch als aussichtslos
erscheint. Sie sind gefeit gegen Verlockungen und Drohungen,
denn ihr höchstes Glück ist das Gefühl der Zugehörigkeit zu dem
großen Volk der 106 Millionen Deutschen. Ihr , entscheidender

Das neue Condor-Flugzeug
des Führers

Besonders befähigte Facharbei¬
ter der Focke- Wulf - Flugzeug¬
werke Bremen haben in liebevoller
Kleinarbeit dieses Modell des
neuen „Condor"-Flugzeuges des
Führers geschaffen. Das Modell
ist im Maßstab 1:30 gehalten
und völlig naturgetreu nachge¬
bildet. Durch einen besonderen
Mechanismus lassen sich sogar
das Fahrgestell und der Sporn
ein- und ausfahren und durch
Aufklappen des Rumpfoberteils
kann die ebenfalls genau nachge¬
bildete Inneneinrichtung sichtbar
gemacht werden.
(Preffe-Hoffmann, Zand.-M .-K.)
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Anteil an dem Neuaufbau des deutschen Lebensraumes liegt in
der mit unsagbaren Opfern verbundenen Tat , allen Unter¬
drückungen zum Trotz deutsches Wesen zu bewahren.

Für uns Deutsche im Mutterlande besteht mehr als je zuvor
die heilige Pfl ich t, den vom deutschen Volkskörperlosgelösten
deutschen Gruppen einen kraftvollen Rückhalt für ihren Selbst¬
behauptungskampfzu geben. Sie sollen wissen, daß sie auf dem
ihnen vom Schmsal zugewiesenen Posten nicht vergessen sind.
Diese selbstverständliche Anteilnahme an den stolzen Leistungen
und dem schweren Los der Brüder jenseits der Reichsgrenzen
bekundet das deutsche Volk an dem vom Volksbund für das
Deutschtum im Ausland veranstaltetes „Tag des deutsche»
Volkstums ^ am  24 . und 25. Juni . Das Reichsvolk bekennt
sich zu seinen Volksdeutschen Brüdern durch seine freudige Teil¬
nahme an der Reichs - Haus - und Straßensammlung
am „Tag des deutjcheu Volkstums".

Glasabzeichen zum Tag des deutschen Volkstums
am 24. und 25. Juni

MM
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Aufgabe des Nordens
Reichslsiter Rosenberg auf der Reichstagung der

Nordischen Gesellschaft
Lübeck, 21. Juni . In einer großen Rede auf der 6. Reichs¬

tagung der Nordischen Gesellschaft in Lübeck betonte Reichsleiter
Rosenberg,  daß nahezu die ganze Welt heute von großen
Spannungen ergriffen sei: Die Unruhen in Ostasien, Palästina,
die sozialen Revolten in Südamerika, die hetzerischen Angriffe
aus den Vereinigten Staaten auf die europäische Ordnung und
vieles andere seien Erscheinungen, die weit über den gewöhn¬
lichen Spannungszustand im Leben der Völker hinausgingen.
Sie bewiesen, daß hier ein Zusammenbruch alter Au¬
toritäten  vorliege . Man dürfe dabei nicht den Maßstab
eines einzelnen menschlichen Lebens anlegen, sondern muffe der¬
artige Völkerkriseu mit Jahrzehnten messen.

Er wies weiter darauf hin, daß ein derartiger Zusammenbruch
sich vor 400 Jahren ereignete, als die mittelalterliche Welt durch
die Reformation gebrochen wurde. Er betonte, daß Autoritäten
nur durch de« Glauben an ein bestimmtes Ideal entstünden.
„Siegt ein solches im Herzen der Völker, so steigt es auch zur
politischen Welt empor. Stirbt es in der Seele der Nation, so
kann keine militärische Macht sein Dahinstnkenverhindern!"

Reichsleiter Rosenberg ging dann auf die verschiedenartigen
Gründe des Zerfalls der Autorität in der Geschichte ein und
sagte, daß oft Päpste die legitimen Väter protestantischerEr¬
hebungen gewesen feien und Könige nicht selten die Erzeuger
republikanischer Revolten. Und heute seien die Weltdemokratien
die eigentlichen Schuldigen an dem Zusammenbruch ihrer einsti¬
gen Autorität . Sie seien die Väter der sozialen Verzweiflung,
aber auch ungewollt die der tieferen nationalen Selbstbesinnungder Völker.

Die Idee der Gleichheit hatte einst die zahlenmäßig kleineren
Nationen begeistert. Im „Völkerbund"  erblickten sie den
großen Versuch einer solchen ersehnten Neuoronnng. Die Wirk¬
lichkeit aber widerlegte die Theorie, und die Verantwortlichen
hierbei haben den „Völkerbund" nur als Objekt ihres eigenen
Imperialismus ' ausgewertet und die kleinen Völker als Staffage
für ihre Taten benutzt. „Jetzt bricht ein alter Glaube, brechen
alte Autoritäten zusammen und die Weltkrise, die in großen
Wellen über den Erdball geht, ist nichts weiter, als daß der alte
Glaube tot ist und daß die Völker nunmehr auf der Suche nach
einer neuen Autorität sind"

Alle Nationen sind irgendwie aufeinander angewie-
se n. Und die Pflichten einer Großmacht bedeuten: Achtung vor
Blut , Kultur, Tradition, wirtschaftlicher Lebensgrundlage jener
Nationen , die mit einer Großmacht unmittelbar Zusammenleben

müssen, oder die auf eine Weltmacht durch ein Schicksal angewie¬
sen erscheinen. Umgekehrt haben auch die kleinen Völker ihre
Verpflichtungen. Sie dürfen nicht glauben, Staatsoberhäupter
großer Nationen, wenn diese sich eine neue Lebensordnung schaf¬
fen, dauernd verunglimpfen zu können. Schließlich käme die ge¬
meinsame Achtung vor dem Volk hinzu, in das man hinein¬
geboren ist.

Reichsleiter RosenLerg richtete dann seine Schlußworte an die
in Lübeck Versammelten: Dem Gesetz des Ost- und Nordsee-
raumes zu dienen sei die Verpflichtung aller, und das Fern¬
hatten spekulativer Agenten, die weder ein Interesse an der
Ordnung dieses Leüensraumes hätten, noch ein wirkliches Blühen
in dem Leben der Völker des Nordens erstrebten. Es bedürfe
der Mithilfe aller mit dem Ziele der Erneuerung einer artver¬
wandten geistigen Autorität im Dienste einer Neugeburt Europas.

Kleine Nachrichten
Finnland ehrt deutsche Tote des Weltkrieges . Am 16. Ok¬

tober 1918 stieß der Transportdampser „Habsburg " der da¬
maligen deutschen Oftseedivision mit deutschen Finnland¬
kämpfern an Bord in Höhe der Insel Oefel auf eine Mine.
Dabei fanden 123 deutsche Offiziere und Mannschaften den
Tod. Zur Erinnerung an diesen tragischen Vorfall wurde
am Dienstag in Helsinki ein granitener Gedenkstein ent¬
hüllt.

Unwetter über Ungar « u«d Jugoslawien . Dem seit Tagen
über Ungarn und Jugoslawien niedergehenden schweren Un¬
wetter sind bisher sechs Menschenleben zum Opfer gefallen.
Zahlreiche Landarbeiter wurden durch Blitzschläge schwer
verletzt. Im Komitat Szabolcs vernichteten schwere Hagel-
fchläge 90 v. H. der Getreide- und Traubenernte . Die star¬
ken Wolkenbrüche unterspulte « tu vielen Gegenden des Lan¬
des die Vahngleife . In der Karpatho -Ukraine entgleiste da¬
durch eine Kleinbahn , wobei der Lokomotivführer und der
Maschinist, beide Familienväter von neun und zehn Kin¬
dern, den Tod fanden . Zum dritten Mal in einer Woche
wurde das Gebiet um Koprivnica (Kroatien ) von schweren
Unwettern heimgesucht. Der Bevölkerung hat sich eine
wahre Verzwefflungsstimmuna bemächtigt.

Gefängnis für den schwunghaften Rauschgifthandel in
Talmudbänden . Das Strafgericht von Paris verurteilte den
Großrabbiner von Brooklyn , Isaak Leiser, wegen Rausch¬
gifthandels in Talmudbänden zu zwei Jahren Gefängnis
und 5000 Francs Geldstrafe. Seine Helfershelfer wurden
vom Gericht wegen Mangels an ausreichenden Beweisenjreigesprochen.

Vorsicht mit verbleitem Benzin
Seit dem 1. Mai darf im ganzen Reichsgebiet dem Treibstoff

zur Erhöhung seiner Klopffestigkeit Veietraäthyl zugefügt wer¬
den. Nach einem Gutachten des Reichsgesundheitsamtes entsteht
dadurch bei ordnungs- und vorschriftsmäßigem Gebrauch keine
Eesundheitsgefahr. Aber verbleites Benzin darf nur als Treib»
stoff, niemals zu Reinigungszwecken, z. B . nicht für Hände, Klei¬
der oder Motor, verwendet werden. Man erkennt das verbleite
Benzin daran, daß ihm ein Farbstoff zugesetzt ist. Zu Reini-
gungszwecken stehen in den Waschbenzinenbessere und billigere
Mittel zur Verfügung. Das Reichsarbeitsministerimn hat in
einem Runderlaß auf diese Dinge noch einmal hingewiesen und
die Verwaltungsbehörden ersucht, die Gewerbeaufstchtsbeamten
anzuweisen, für eine eingehende Aufklärung der in Betracht kom¬
menden Kreise zu sorgen und insbesondere daraus zu achten, daß
verbleites Benzin nicht zu Reinigungszweckenirgend welcher Art
benutzt wird.

Stuttgart , 21. Juni . (Sanierungsarbeiten i«
der Holzstraße .) Wie der Städtische Informations¬
dienst mitteilt , werden die Arbeiten zum Ausbau der Holz¬
straße und zur Sanierung dieses Gebiets von der Stadtver¬
waltung programmgemäß fortgesetzt. Nach Einlegung der
Versorgungsleitungen wird sofort mit dem eigentlichen
Straßenbau begonnen werden. Die bereits geräumten Hin¬
terhäuser vom Leonhardsplatz bis zum Gebäude der alten
Freibank werden in nächster Zeit ebenfalls noch abgebro¬
chen. Es sind zunächst insgesamt fünf Gebäude, die im
Laufe dieses Jahres der Spitzhacke zum Opfer fallen wer¬
den. Das alte Gewerkschaftshaus wird zunächst noch stehen
bleiben. Um die Abbruchfeite gegen die Holzstraß in einen
geordneten Zustand zu bringen , ist beabsichtigt, die Ge¬
bäude von der Danziger Freiheit bis zur Rosenstraße zu
verputzen und entlang der neuen Straßengrenze an der
Holzstraße einen Baumsatz zu erstellen.

Archivpfleger - Tagung.  In diesen Tagen hatte
die Württ . Archivdirektion ihre Bezirkspfleger für Archiva¬
lienschutz in Stuttgart zusammengerufen, um über wichtige
Fragen ihrer Arbeit eine zweitägige Schulungs -Veranstal¬
tung aüzuhalten . Staatsarchivar Dr . Haering begrüßte die
etwa 60 Pfleger und Gäste und gab einen Ueberblick über
die geleistete Arbeit und die zukünftigen Aufgaben : Organi¬
sation und Umfang der Arbeit , Zusammenarbeit mit Partei,
Staat und Gemeinde, Aufbewahrung und Sicherung, Ord¬
nung und Verzeichnung, Drucklegung der Jnventare . Füh¬
rung dauernder Aufsicht usw. Regierungsrat Dr . Westphal
überbrachte die Grüße des Knltministers . Eine Reihe von
Pflegern erstattete wertvolle Referate.
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KleirrLierzrrchL schafft MMardemverLe
köppinge », 21. Jullr . Die Landcsfachgruppe Württemberg der

Eeflügelzüchtervereine hielt dieser Tage in Göppingen ihren
Landeszüchtertag ab. Der Leiter der Landessachgruppe, Kepler , i
erstattete einen aufschlußreichen Jahresbericht . Dann gab der z
Geschäftsführer der Reichsfachgruppe, Mathias -Berlin , einen
interessanten Ueberblick über die seither geleistete große Arbeit . !
Die Reichssachgruppe zählt heute 21 Landesfachgruppen mit z
350 Kreisfachgruppcn , in denen 4000 Vereine mit 140 000 Mit - s
gliedern zusammengeschlossen sind. Die deutsche Rasscgeflügclzucüt j
steht heute wieder an erster L M in der Welt Es ist deshalb s
nicht verwunderlich , wenn auch die von uns beschickten inler - j
nationalen Ausstellungen in Holland, Belgien und Paris für s
Deutschland zu vollen Erfolgen führten . Diese wirken sich aus in -
immer mehr steigendem Export von deutschem Rastegeflügel . Der
Vorsitzer der Landesgruppe Württemberg der Kleintierzüchter,
Teufel - Stuttgart , sprach über die Landeskleintier¬
schau,  die vom 9. bis 11. Dezember 1939 in Stuttgart in der ,
Eewerbehalle stattfindet . Ausgestellt werden dabei Geflügel , ;
Kaninchen, Ziegen, Pelztiere (Nutria usw.) , auch der Seidenbau :
und die Bienenzucht werden vertreten sein. Interessant ist die :
Tatsache, daß der Erzeugungswert der deutschen Kleintierhallung ;
über 1 Milliarde jährlich beträgt und so der Produktionssumme s
der deutschen Autoindustrie gleichkommt. Tierzuchtinspektor i
Maier -Stuttgart verbreitete sich über das Verhältnis von Ein¬
fuhr und deutscher Erzeugung von Eiern , Hühnerfedern . Pelz-
warcn usw. Der Züchtertag 1940 soll in Schwenningen statt- !
finden. -

Kampf der Kinderlähmung!
Alljährlich sucht die Kinderlähmung , vornehmlich im Spät¬

sommer, ihre Opfer unter der Jugend Deutschlands. Zwar ge¬
sundet der weitaus größte Teil der Erkrankten , doch fordert diese
Krankheit auch eine Anzahl von Todesopfern . Eine weitere , nicht
unbedeutende Anzahl von Volksgenossen, die von dieser Krank¬
heit betroffen wurden , erleidet gesundheitliche Einbußen durch
Lähmung einzelner Körperteile.

Wer diese Krankheit überstanden hat , trägt Schutz st offe  §
gegen sie in seinem Blut . Diese Schutzstofse seines Blutes werden
zum Schutze von Neuerkrankten gegen die gefllchteten Lähmungen
verwendet. Der von der Kinderlähmung Genesene kann Blut¬
spenden  wiederholt in Abständen von einigen Wochen ab¬
geben, ohne selbst die geringste gesundheitliche Einbuße zu er¬
fahren . Im ganzen Reich wird diese gegenseitige Hilfe, zu der
jeder Deutsche seinem kranken Volksgenossen gegenüber verpflich¬
tet ist, unter örtlicher Leitung der Gesundheitsämter durch¬
geführt ; das gesammelte Blut wird hierbei zur Verhütung von
Äebertragung anderer Krankheiten vor Abgabe an die Kranken
in geeigneten Laboratorien untersucht und aufbereitet.

Kinder und Erwachsene, die die Kinderlähmung in den letzten
sechs Jahren überstanden haben, werden zu Blutspenden gegen !
eine Anerkennungsgebühr von 10 RM . je 100 Kubikzentimeter i
Blut , wie in den Vorjahren , aufgcsordert werden . Der Bedarf
ist allgemein groß, zumal wenn die für den Spätsommer zu er¬
wartende Häufung der Erkrankungen den vorjährigen Umfang
erreichen oder übersteigen sollte. Vielen Kranken ist schon in den
letzten Jahren durch Genesende geholfen worden ; mögen auch
diese jetzt wieder bereitwillig dazu beitragen , daß durch ihr Blut
den neuerdings Erkrankenden geholfen wird.

Süden in Badern und Kurorten
Der Reichsinnenminister hat im Einvernehmen mit dem

Reichspropagandaminister n e u e R i cht l i n i e n für die Rege¬
lung des Besuches jüdischer Kurgäste in Bädern und Kurorten
erlassen. Danach sind jüdische Kurgäste in Heilbädern und heil¬
klimatischen Kurorten dann zuzulassen, wenn ihnen durch
örtliches Attest  im Einzelfalle eine Kurbehand¬
lung  verordnet ist, und wenn außerdem die Möglichkeit be¬
steht, sie getrennt von den übrigen Kurgästen in jüdischen Kur - ^
anstalten , Hotels , Pensionen und Fremdenheimen usw. unterzu - j
bringeü . Voraussetzung ist dabei , daß in diesen Anstalten und
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Es sind keine Höfe in der Nähe; die Straße , die ein

paar Dutzend Schritt entfernt den Forst durchschneidet,
bildet zugleich in großen Umrissen die Grenze zwischen
feinem Besitz Und der Flur des Rittergutes Altschönau.
Und von da drüben, irgendwo aus dem Wald des
Nachbarn, dringt der Hundelaut zu ihm herüber.

Muß er nicht Nachsehen, was dieses Heulen zu be¬
deuten hat? Kann nicht ein Unglück passiert sein?
Kann nicht vielleicht der Jagdherr von drüben einen
Unfall erlitten haben und nun hilflos im Forst liegen,
darauf angewiesen, daß des Hundes Hals Hilfe bringe?

Der Jagdherr da drüben heißt Adalbert von Facius,
der nicht mehr Röggs Freund ist.

Nicht mehr sein Freund? Das sagt zu wenig , er ist
sein Feind seit jener Stunde , da die beiden Männer
an jenem Grenzstein dort standen und Heinold von
Rögg ihm einige schmale Papiere vor die Augen hielt.

Und nur der Besitz dieser Papiere sichert den Guts¬
besitzer vor dem offenen Bezeigen der Feindschaft, die
Tatsache ist, wenn man sie auch nach außen nicht
merken lassen darf.

Ja , man darf es Heinold nicht verdenken, wenn er
nicht viel Lust verspürt, das Revier des anderen, noch
dazu in Jagdausrüstung , zu betreten.

Heinold wartet immer noch, bleibt an den Stamm
einer hohen Kiefer gelehnt stehen.

Worauf wohl wartet er?
Nun ist ihm, als knirschen Schritte auf der durch¬

näßten Straße . Unwillkürlich gleitet die Doppelbüchse
von der Schulter und schmiegt sich in seinen Arm. Man
weiß nie, wer des Nachts unterwegs ist, und ist Wild¬
dieberei dank der eifrigen Aufsicht der Förster hier
auch glücklicherweise so gut wie unbekannt, so ist Vor¬
sicht doch immer am Platze.

Aber in diesem Falle ist sie nicht mehr länger nötig,
das erkennt Rögg sehr bald.

Tenn der Mann , der da hastig einherstapft, ist der
Lauer Kibelke, den er gut kennt.

Betrieben deutfch- kütiges werbliches Personal unter 4b Jahren
nicht beschäftigt wird . Ein von einem jüdischen Behandler aus¬
gestelltes Attest für die Kurbehandlung bedarf der Bestätigung
durch das Gesundheitsamt . Gemeinschaftseinrichtungen , deren
Benutzung für den erstrebten Heilerfolg unerläßlich ist, wie
Trinkhallen und Vadehäuser , sind den zuqelassenen Juden zur
Verfügung zu stellen. Mit Rücksicht arü die nichtjüdischen Kur¬
gäste können den Juden angemessene örtliche und zeitliche Be¬
schränkungen hinsichtlich der Benutzung anserlegt werden . Von
den Gemeinschaftseinrichtungen , die nicht unmittelbar Heil¬
zwecken dienen, z. V. von eingezäunten Kurgärten , Sportplätzen,
Kurgaststätten , Kurkonzerten , Lesesälen, Strandbädern und ähn¬
lichen Einrichtungen , sind die Juden auszuschlisßen. Wenn einem
in Mischehe lebenden Deutschblütigsn durch ärztliches Zeugnis
bescheinigt wird , daß er zur Durchführung emer Kur der stän¬
digen Begleitung durch seine Ehefrau bedarf , so fallen für die
jüdische Ehefrau die genannten Beschränkungen fort . In allen
übrigen Bädern und Kurorten sind Juden von den Kureinrich-
tunoen ausgeschlossen. In Heilbädern und Kurorten , die von
diesen aufgesucht werden können, ist die Benutzung der Ku 'Mn-
richtungen durch jüdische Kurgäste von d-n Trägern der Kur-
einrich 'u.n- en zu regeln . Vorher soll dem Neichskremdenverkebrs-
nerband Gelegenheit zur Stellungnahme gegeben werden . Die
Bestimmungen dürfen sich nicht auf die erte ^ritorialen Angehö¬
rigen der diplomat ' 'chen Dertretunoen usw. beüeben . Wer Jude
ist, bestimmt das Reichsbürgergesetz, ein- Duterschcidung zwi¬
schen in - und ausländischen Juden findet abü nicht statt.

Ans dem GerichLssEl
Zuchthaus für einen Jngendverderber

Ulm, 21. Juni . Der 38 Jahre alte Matthäus Wittlinger aus
Nellingen (Kr . Ulm) hatte sich wegen Blutschande und unzüch¬
tigen Verkehrs mit Personen unter 14 Jahren M verantworten.
Seine Opfer waren seine 10 und 16 Jahre alter Töchter. Der
Angeklagte leugnete hartnäckig, obwohl die Zeugenaussagen ihn
sehr belasteten . Die Große Strafkammer verurteilte den An¬
geklagten dem Antrag des Staatsanwaltes entsprechend zu vier
Jahren Zuchthaus und vier Jahren Ehrverlust.

Ein Unverbesserlicher
Mm , 21. Juni . Als Gewohnheitsverbrecher großen Formats

kann der 43 Jahre alte Leonhard Wagner aus Ulm angesprochen
werden . 1b Jahre seines Lebens hat er schon hinter Gefängnis-
und Zuchthausmauern zugebracht. Im Herbst wurde er entlassen
um gleich wieder straffällig zu werden. Er stahl Fahrräder am
laufenden Band und verkaufte sie wieder . Einem Schlafkamcra-
den nahm er Hemden und Stiefel weg, um drese Gegenstände
ebenfalls in Geld zu verwandeln . Die Große Strafkammer ver¬
urteilte den Angeklagten zu vier Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust und ordnete außerdem die Sicherungsverwah¬
rung an.

„Erenzzwischensall" endigte beim Visrgelage
In ganz Holland lacht man über den letzten holländisch-belgi¬

schen Grenzzwischenfall, bei dem ein in Uniformfragen wenig be¬
wanderter Korporal Polizisten seines eigenen Landes verhaften
wollte . Der Vorgang spielte sich folgendermaßen ab : Sechs Am¬
sterdamer Polizisten und ihr Inspektor , alle in voller Uniform,
marschierten im Verlauf einer Dienstübung über das Marschland
von Brabant , nahe der belgischen Grenze. Als sie zu einem
Uebungslauf angesetzt hatten , trat plötzlich ein Korporal der
holländischen Armee vor dke verdutzten Polizisten hin und er¬
klärte sie für verhaftet . Vergeblich versuchte der Inspektor dem
Korporal klarzumachen, daß sie ja nur Amsterdamer Polizisten
seien. Aber der Korporal glaubte ihnen nicht. „Sie sind bel¬
gische Offiziere und wollen hier spionieren ", erklärte er und ie

Kamerad
komm mit ins Freizeitlager nach Tiro!!

mehr sich die Verhafteten bemühten , die Situation zu klären
desto mehr verstärkte sich der Verdacht des Korporals . Vis er
sich schließlich vor der „Einbuchtung " seiner Gefangenen dazu
überreden ließ, seinen diensttuenden Offizier herbeizurufen . Der
aber war ein alter Freund des Polizei -Inspektors . So war der
Erenzzwischenfall schnell geklärt . Er fand seinen Abschluß bei
einem Biergelage.

1900 Suppen in 17 Tagen
In Middleboro im Staate Kentucky, USA ., wurde ein Wett¬

kochen für Hausfrauen veranstaltet . Die Organisatoren dieses
Wettkampfes waren schwergeprüfte Ehemänner , die bei ihren

i Gattinnen wieder den Sinn für hausfrauliche Tugenden wecken
i wollten . Als Siegerin ging eine Frau aus dem „Nennen " her-
^ vor , die in 17 Tagen rund 1000 verschiedeneSuppen kochte, deren
^ Rezepte sie sämtlich auswendig wußte . Die Frau hat jetzt von
! Hotelbesitzern Massenangebote als Köchin bekommen,
j 500 -Jahr -Feier der Erfindung der Buchdruckerkunft

! In einer künstelrisch gestalteten Gabe „Mainz — die Guten-
^ berg-Stadt 1440 bis 1940", die den Gästen der diesjährigen
! Eutenberg -Festwoche vom Oberbürgermeister der Stadt überreicht
, wird , werden auch die Pläne für die nächstjährige Reichsfeier
i in Mainz bekanntgegeben. Es heißt darin : „Die bisherigen Fest-
! wochen bereiteten den Boden für die 500-Jahr -Feier der Ersin-
§ düng der Buchdruckerkunst im Jahre 1440. Im Mittelpunkt dieser
^ Säkularfeier steht die hochragende Gestalt Johannes Gutenbergs.

Die Stätte seines Kümpfens und Ringens , seine Heimatstadt
! Mainz , soll der Ort einer erhebenden Huldigung sein. Um dieser
i Aufgabe gerecht zu werden, beabsichtigt die Stadt Mainz , das
! ganze Jahr 1940 zu einem Gutenberg -Festjahr zu gestalten. An-
! fang Mai soll das erweiterte Gutenberg -Museum eröffnet wer-
i den ; die Ausstellungen in den neuen Räumen werden ein um-
! fassenderes Bild der Druckkunst und ihrer Ausstrahlung in die
; Welt vermitteln . Um die Zeit des Johannistages wird das
! Fcstjahr mit der Eutenberg -Jubiläamswoche sowie der Reichs-
j huldigungsfeier feine höchste Steigerung erreichen . In Fest-
! sitzungen der Gutenberg -Eesellschaft werden namhafte Gelehrte
^ des In - und Auslandes über den Erfinder , die Erfindung und
: ihre Auswirkung auf das gesamte geistige Schaffen der Mensch-
- heit sprechen. Auch die künstlerischen Veranstaltungen werden

eine der Bedeutung des Jubiläums würdige Bereicherung er¬
fahren . Altem Mainzer Brauch folgend, wird die Festwoche in
einem großen Volksfest in der Altstadt ausklingen nnt dem gro¬
tesken Depositionsspiel und als Höhepunkt wie im Jahre 1900
emem inhaltsreichen und farbenfrohen Gutenberg -Festzug.

j 45,8 Millionen NM . Ausfuhrüberschuß
i Die Neuordnung der deutschen Handelsstatistik , über die wir
i bereits anläßlich der April -Ergebnisse berichteten , bringt es mit
! sich, daß die Vergleichbarkeit der April - und Mai -Ergebnisse mit
> den bisher von der deutschen Handelsstatistik veröffentlichten
z Zahlen für das alte Reichsgebiet stark beeinträchtigt ist. Bei
! der Auswertung der nachstehenden Zahlen sind diese Vorbehalte
l zu beachten. Die Außenhandelsumsätze sind im Mai in Ein - und

Ausfuhr gestiegen; die Einfuhr  belief sich auf 439,6 Milk.
RM ., die Ausfuhr  auf 485,4 Mill . RM . Danach ergibt sich
ein Ausfuhrüberschuß von 45,8 Mill . RM.

Die Steigerung der Einfuhr gegenüber April beträgt 37,1
Mill . RM . 'oder 9,2 v. H.; sie ist nicht durch jahreszeitliche Ein¬
flüsse verursacht . Die AuLfuhrsteigerung — um 48,2 Mill . RM.
oder 11 v. H. — dürfte nur in sehr geringem Maße auf jahres¬
zeitliche Einflüsse zurückzuführen sein. Auch Preisveränderungen
spielen kaum eine Nolle — im ganzen sind die Preise der Aus¬
fuhrwaren nur noch um 0,2 v. H. zurückgegangen. Die Zunahme
entfällt ausschließlich auf Waren der gewerblichen Wirtschaft,
und zwar überwiegend auf Fertigwaren (plus 37,5 Mill . RM.
oder 10,4 v. H.) , in geringerem Maße auch auf Rohstoffe (plus
6,8 Mill . RM . oder 22,4 v. H.) und Halbwaren (plus 4,7 Mill.
RM . oder 22,5 v. H.) . Der Ausfuhrüberschuß der Handelsbilanz,
hat sich gegenüber dem Vormona terheblich erhöht ; er stieg von
34,7 Mill .' RM . im April auf 45,8 Mill , RM . im Mai . Die Ak--

> tivierung vollzog sich vor allem gegenüber Europa , in geringe-
! rem Maße gegenüber Amerika und auch gegenüber Afrika und

Australien.

Und den er auch ziemlich schätzt, denn nicht nur, daß
er das ist, was man hier in der Gegend einen großen
Bauern nennt , er ist auch ein erfahrener, Neuerungen
zugänglicher Landwirt und ein über die Grenzen des
Kreises hinaus als erfolgreich bekannter Züchter, und
daraus wieder ergibt sich, daß er mehr Verbindung zu
den Gutsbesitzern als zu seinen Standesgenossen unter¬
hält.

Rögg tritt ein Paar Schritte vor.
„Hallo , Kibelke!" ruft er halblaut und verläßt dön

Schatten des Waldes.
Der andere zuckt zusammen, aber sein Schreck legt

sich schnell, als er den Jäger erkennt.
„Sie sind's , Herr von Rögg , auch noch unterwegs

heute bei dem Sauwetter ?"
„Ja , ich habe hier gewartet . . . "
„So haben Sie 's wohl auch gehört?"
„Was denn, Kibelke?"
„Na , den Krach, den der Köter da drüben macht. . . ."
„Freilich! Und am liebsten würde ich nachschauen,

was da los sein könnte. Aber allein möchte ich nicht
gern fremdes Revier betreten. Wenn Sie mich be¬
gleiten wollten ?"

Der Bauer scheint nicht viel Lust dazu zu haben. Er
murmelt einiges , daß er zu Hause erwartet wird, vom
schlechten Wetter auch, aber weil Rögg ihm immer
wieder zuredet, gibt er endlich nach.

„'s könnte nur der Herr Baron draußen sein, viel¬
leicht auch sein Förster . . . "

„Ja , und wenn der Hund keine Ruhe gibt , müssen
wir fast befürchten, daß ein Unglück passiert ist."

Kibelke nickt bedächtig.
„Wäre schon möglich. Aber ob wir die Stelle finden,

Herr von Rögg ?"
Sie stehen auf der Straße und lauschen, denn der

Hundelaut ist nur vernehmbar, wenn das Tosen des
Sturmes für Sekunden sich mindert.

„Ich glaube doch", gibt Rögg ihm endlich Antwort.
„Wir müssen nur genau aufpassen, woher der Laut
kommt, die Richtung finden wir dann schon, die wir
einzuschlagen haben . . . "

Wieder horchen sie angestrengt in die Nacht.
„Hören Sie es ?" flüstert nun der Bauer . „Jetzt war

das Gebell ganz deutlich. Dorthin werden wir gehen
müssen und suchen. . . "

Seine Hand weist in das Dunkel. Rögg stimmt ihm
j zu, und sie schreiten langsam und vorsichtig, immer
! dem Hals des Hundes nachgehend, zwischen den Bäumenvorwärts.

Drinnen im Wald, wo das Wüten des Sturmes
minder stark an ihre Ohren dringt , ist ihnen das Rufen

des Tieres bessere Hilfe.
Trotzdem ist der Weg durch den dunkle? Forst aicht

angenehm. Bald hemmen Steine , bald vom Gkrrm
heruntergeschlagene Äste oder dichte Brombeevrarcken
den Schritt, bald stolpert der eine oder stößt
einen Baumstamm als Hindernis . Aber das alles ver.
drießt die Männer nicht.

Immer lauter wird der nun schon heiser klingende
Hals des Hundes in ihren Ohren.

„Tatsächlich", murmelt Kibelke einmal halblaut , „da
scheint was nicht zu stimmen."

Sie suchen weiter , bis sie fast den ganzen ausge¬
dehnten Forst durchkreuzt haben. Und dann packt Rögg
den Bauern plötzlich am Arm.

„Dorthin müssen wir", flüstert er und zieht den
s anderen mit sich. „Ich sehe ganz deutlich den Hund."
! „Da liegt einer !" ruft Kibelke fast zugleich wie er-
l schrocken aus.

Und wirtlich, dort drüben am Waldrand liegt ein
Mensch. Und neben ihm hockt, den Kopf hochgereckt
und triefend vor Nässe, der Hund, gibt klagend und
winselnd Laut, noch erregter jetzt, da er das Heran¬
kommen der beiden Männer wahrgenommen hat.

Hält er die Totenklage für seinen Herrn?
„Facius ", sagt Rögg leise, der die Gestalt am Boden

erkannt hat.
! „Tot ?" fragt Kibelke mit klangloser Stimme.

„Wir müssen sehen . . . "
Ganz nahe ist Heinold dem Mann im Gras , aber

der Hund läßt ihn nicht ganz heran, weist knurrend
das Gebiß und hört nicht auf die beruhigenden Worte
der Männer.

„Es hilft nichts, wir müssen ihn wegscheuchen", meint
Rögg , und wirft einen der vom Sturm gebrochenen
Äste gegen das Tier , das wohl znrückweicht, sofort aber
wieder vorspringen will . Endlich gelingt cs dem Bauer,
unbemerkt nahe heranzukommen und die lederne Hal¬
sung zu packen.

„So , nun ziehen Sie ihn ein paar Schritte fort",
weist Rögg ihn an und beugt sich zu Facius nieder,
während der Hund seinen Widerstand gegen die ihn
haltende Hand immer noch nicht aufgibt.

„Nichts mehr zu machen, Kibelke", sagt Heinold dann
nach kurzer Prüfung leise. „Schuß in die Brust, scheint
auf der Stelle tödlich gewesen zu sein . . . "

! Schweigend hör; sich der Bauer den Befund an. Nach
j einer Weile erst antwortet er,
>. „Das müssen wir jetzt wohl im Herrenhaus melden,
! Herr von Rögg , und einer von uns muß auch zum
! Gendarm gehen . . . "
^ . (Fortsetzung folgt.»,
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